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Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro. 282. 


Donnerſtag den 1. Dezember 1692. 
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Für den Monat Dezember koſtet die 
„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 


untagsblatt““ 67 Pf. Beſtellungen nehmen an 
ammtliche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Landbrief⸗ 
träger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenftrafe 1. 


Der Reichstag 
tritt heute in die erſte Hag des Reichshaushaltsetats für 
1893/94 ein. Es wird dabei der Berathung der Militärvorlage 
in umfaſſender Weiſe vorgegriffen werden. Herr Richter hat 
ſchon angekündigt, daß bei der Etatsberathung Gelegenheit ſein 
werde, dem Herrn Reichskanzler auf deſſen Rede bei Vorlegung 
der Militärvorlage zu antworten. Es iſt üblich, bei der erſten 
Berathung des Etats die politiſche Lage im allgemeinen zu 
beſprechen, und namentlich entwickelt Herr Rickert eine gewiſſe 
Kunſtfertigkeit, aus dem Hundertſten ins Tauſendſte zu kommen. 
Da die Militärvorlage im Vordergrunde der politiſchen Erörte⸗ 
rungen ſteht, ſo wird es ſich nicht verhindern laſſen, daß dieſelbe 
auch bei der Etatsberathung in den Vordergrund tritt, obgleich 
ſie ja direkt mit dem Etatsentwurf, wie er jetzt vorliegt, nichts 
zu thun hat. Die Mehrkoſten, welche die geplante Neuorgani⸗ 
ſation des Heeres veranlaßt, werden erſt durch Nachtragsetat 
firiet, vorausgeſetzt, daß die Militärvorlage überhaupt zu Stande 
kommt. Das Schickſal derſelben iſt noch immer unſicher, wenn 
auch Herr Richter und ſeine Freunde die unerſchlitterliche Zu⸗ 
verfiht heucheln, fie werde fallen und mit ihr Graf Caprivi. 
So ſicher iſt das nicht. Der Herr Reichskanzler hat in ſeiner 
Rede doch ſehr gewichtiges Material zu Gunſten der Neuorgani⸗ 
ſation vorgebracht und es wäre ſehr zu wünſchen, daß ſeine 
Rede im ganzen Lande bis in die kleinſte Bauernhütte hinab 
geleſen würde. Daß ſie auch richtig verſtanden werden würde, 
davor iſt uns nicht bange. Was er hinſichtlich einer Entlaſtung 
der älteren Jahrgänge ſagte, muß jedermann in die Augen 
ſpringen. Die Einziehung des älteren Mannes, der ſich ſeine 
Exiſtenz begründet hat, der Frau und Kinder beſitzt, deren feſte 
Stütze er iſt, muthet dieſem ein ungleich größeres Opfer zu, 
als das iſt, welches der junge Soldat bringt, wenn er ins Feld 
zieht. Darüber kann unmöglich eine Meinungsverſchiedenheit 
beſtehen. Man kann wohl einzelne Fälle konſtruiren, in denen 
das Umgekehrte der Fall iſt; dieſe Fälle aber laſſen ſich an den 
Fingern abzählen. An der Darſtellung, welche der Herr Reiche» 
kanzler von der allgemeinen politiſchen Situation gegeben hat, 
wird ſich zudem ſchwerlich etwas modificiren laſſen. Die Gefahr 
beſteht; ſo lange wir derſelben auf die eigene Kraft geſtützt ent⸗ 
ſchloſſen und muthig gegenüber ſtehen, haben wir ſie nicht zu 
fürchten; ſo bald wir aber ihr gegenüber die Augen ſorglos 
ſchließen wollten, würde die Kataſtrophe unausbleiblich ſein. 
Welche Garantie vermögen uns Herr Richter und ſeine Freunde 
dafür zu geben, daß Franzoſen und Ruſſen nie daran denken 
werden, uns anzugreifen? Oder welche Garantie wenigſtens 
wollen ſie dafür geben, daß wir einen ſolchen Angriff mit un⸗ 
ſerer derzeitigen Wehrkraft unter allen Umſtänden fiegreich ab⸗ 
ſchlagen werden? Sie werden ja geneigt ſein, als Antwort 
— .... 
Aus Prinzip. 
Ein Ferienerlebniß von L. Gies. 
ä ——— (Nachdruck verboten). 


(1. Fortſetzung.)) 

Unſere Begeiſterung üder dieſes Projekt, das von den Kin⸗ 
dern mit Jubel begrüßt wurde, uns Aelteren aber in Anbetracht 
der Gewitterſchwüle durchaus nicht reizvoll erſchien, mochte nicht 
ganz ſo lebhaft ausfallen, wie er vermuthet, aber das ſtörte 
ſeine gute Laune durchaus nicht. 

Nur Frau Birkenſee wagte einen Einwand. Sie hatte ſchon 
ſeit einiger Zeit ängſtlich nach dem Himmel geſehen, wo in der 
Wetterdecke ein verdächtiger fahlgrauer Nebel ſich zuſammen ge- 
zogen hatte. 

„Es wird doch wohl kein Gewitter geben?“ fragte ſie leiſe. 

Mein Freund lächelte überlegen: „Machen Sie ſich keine 
Sorge, es giebt ſicherlich noch lange nichts, und wenn auch, die 
Waldhütte hat ein feſtes Dach.“ 

Das feſte Dach der Waldhütte war ja ſehr beruhigend, aber 
ich fürchte, es genügte Frau Birkenſee ganz und gar nicht. 
Trotzdem ſchwieg ſie, eingeſchüchtert durch die unerſchütterliche 
Siche rheit Röffinge. 

Dieſer wünſchte jetzt der Geſellſchaft eine geſegnete Mahlzeit 
und bat, ihn für die kurze Zeit zu entſchuldigen. 

Wir andern hatten uns gleichfalls erhoben; Birkenſee mit 
einem tiefen Seufzer der Erleichterung, und während er unſerm 
nach dem Hauſe ſchreitenden Wirth nachblickte, deſſen Gewohn⸗ 
heiten er natürlich kannte, malte ſich ein ſo ſprechender Ausdruck 
ſtillen Neides auf feinem Geſicht, daß ihn die Hausfrau lächelnd 
beifeite winkte, um ihn mit einem Plätzchen bekannt zu machen, 
das ruhig, kühl und bequem im Hauſe ſeiner harrte. Und er, 
uns verklärt zunickend, zögerte keinen Augenblick, es aufzuſuchen. 

Frau Birkenſee und ich lehnten ein ähnliches Anerbieten 
ab, erklärten uns aber gern bereit, mit in das Haus zu gehen, 
wo uns eine köſtliche Kühle empfing, eine wahre Erlöſung nach 
dem Dampfbad in der Halle. 


darauf den Spieß umzukehren und die Gegenfrage zu ſtellen: 
gewährt denn die vorgeſchlagene Neuorganiſation eine ſolche Ga⸗ 
rantie unbedingt? Nein, ſie gewährt ſie nicht unbedingt, aber 
ſie erhöht die Wahrſcheinlichkeit der Erhaltung des Friedens oder 
eines ſiegreichen Widerſtandes im Falle eines Angriffs bis nahe 
an die Grenze der Gewißheit. Und das iſt ſchon großer Opfer 
werth, zumal dieſe Opfer bei all ihrer Größe doch hinter denen 
verſchwinden würden, die uns im Falle einer Niederlage aufer⸗ 
legt werden würden. An dieſe möge man denken, wenns geſagt 
wird, wir ſeien an der Grenze unſerer Leiſtungsfähigkeit ange⸗ 
langt, ein Schritt weiter führe zum wirthſchaftlichen Ruin. Wie 
oft hat man dieſes kleinmüthige Argument nicht ſchon ſeit zwanzig 
Jahren gehört! Wenn wir die Grenze unſerer Leiſtungsfähig⸗ 
keit kennen lernen wollen, dann müſſen wir es freilich dahin 
kommen laſſen, daß fremde Eroberer die Pumpe an unſer 
Wirthſchaftsleben anſetzen, um uns auszuſaugen. Damit würde 
unſere Erkenntniß doch zu theuer erkauft. 
Politiſche Tagesſchau. 

Neuerdings wurden der ſächſiſche, der bayeriſche ſowie 
der württembergiſche Kriegsminiſter von ihren Monarchen 
zu Bevollmächtigten im Bundesrath ernannt. Wie die 
„Köln. Ztg.“ meldet, bringen parlamentariſche Kreiſe dieſen un⸗ 
gewöhnlichen Hergang mit Ausſtreuungen in Verbindung, welche 
Gegner der Militärvorlage über die Stellung der betreffenden 
Herrſcher zur Vorlage in ihrer jetzigen Geſtalt wahrheitswidrig 
verbreitet hätten. 

Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage hat „Genoſſe“ 
Liebknecht unter anderm in Bezug auf den Fürſten Bis⸗ 
marck geäußert: „Es iſt nicht gelungen, den Sozialismus vor 
den Wagen des militäriſchen Junkerthums zu ſpannen. Bismarck 
hat alles verſucht, uns zu gewinnen. Marx ſollte an die Spitze 
des „Staatsanzeigers“ treten, ich an der „Norddeutſchen Allge⸗ 
meinen“ bleiben. Ich ſollte alles mögliche ſchreiben, ſogar für 
Anarchismus. Das Bürgerthum ſollte zwiſchen den Wogen des 
Despotismus und des Proletartats zerrieben werden. Darauf 
ſollte das abſolute Regiment erſtehen.“ Die „Hamb. Nachr.“ 
fertigen Herrn Liebknecht in folgender Weiſe ab: Die Erfindung 
iſt von verblüffender Dreiſtigkeit und verdient die Heiterkeit, mit 
der ſie überall aufgenommen worden iſt. Herr Liebknecht iſt 
Sozialdemokrat, und braucht es als ſolcher mit dem Zeugniß 
nicht ſo genau zu nehmen; er ſollte aber doch ſeiner Phantaſie 
auf der Rednertribüne nicht gar zu weit die Zügel ſchießen 
laſſen. Derartige perſönliche Beziehungen zum Fürſten Bismarck, 
wie er ſie fingirt, haben weder ihm noch Marx gegenüber jemals 
beſtanden. 

Der Bruch zwiſchen der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung und der Vereinigten deutſchen Linken 
iſt jetzt eine vollzogene Thatſache. Die Partei, welche an ihrem 
Standpunkte der Organiſation der Majorität feſthält, verlangte 
behufs Ermöglichung von Verhandlungen eine Unterbrechung der 
Budgetdebatte. Die Polen und der Hohenwart⸗Klub ſprachen 
ſich gegen jede Unterbrechung aus, worauf Minifterpräfident 
Graf Taaffe erklärte, die Frage ſei unter ſolchen Umſtänden nicht 
weiter zu verfolgen. Daraufhin hat nun der Klub der Vereinig⸗ 
ten deutſchen Linken beſchloſſen, gegen den Dispofitionsfonds zu 


Die beiden jungen Leute folgten uns langſam. Es war 
Narden endlich gelungen, die kleinen Quälgeiſter von Louiſen 
zu entfernen, indem er ihnen volle Erlaubniß gegeben, unter 
der Aufficht des alten Kutſchers die gewünſchten Reitübungen auf 
dem Eſel zu machen. Er hatte den Arm des jungen Mädchens, 
trotz deſſen Widerſtrebens, in den ſeinigen gezogen und ſah mit 
ſeltſamem Gemiſch von Zorn und Zärtlichkeit auf fie herab. 

„Warum peinigſt Du mich ſo, Louiſe?“ fragte er mit 
grollender Stimme, und die tiefe Falte legte ſich ihm wieder 
zwiſchen die dunklen Brauen. „Du weißt doch, es iſt mir un⸗ 
erträglich. wenn ich zuſehen muß, daß Du Deine Gllte an dieſe 
wilden Rangen verſchwendeſt. Für mich haſt Du kein freund⸗ 
liches Wort mehr, ſobald fie in Deiner Nähe find.“ 

„Ich glaubte, Du wäreſt mir dankbar, wenn ich Dich bei 
Tiſch ganz Dir ſelbſt überließ,“ antwortete der kleine Schalk 
und ſah mit unſchuldiger Miene zu ihm auf. 

Er erröthete unwillig, denn es war ohne Zweifel beſchä⸗ 
mend für ihn, daran erinnert zu werden, daß die Liebe keine 
nachtheilige Wirkung auf ſeinen Appetit gehabt hatte, und er 
wollte lebhaft erwidern, aber ſie kam ihm zuvor. 

„Du ſollſt mich nicht ſchelten, Werner, es war nicht böſe 
gemeint,“ bat fie eifrig. „Mache aber auch wieder ein freund⸗ 
liches Geſicht, bitte, bitte!“ Und ſie ſtrich mit den feinen Fin⸗ 
gern leiſe über ſeine Stirn und dabei blickten ihn ihre lachen⸗ 
den Augen ſo verführeriſch an, daß ſein Unwille verrauchte wie 
ein leichtes Gewölk vor der ſtrahlenden Sonne. 

„Aber Louiſe, habe ich Dich denn jemals geſcholten,“ ſagte 
er in reumüthigem Tone, „Dich, die tauſend Mal beſſer iſt als 
ich, und die ich mehr liebe als — irgend einen Menſchen auf 
der Welt?“ 

„Ich glaube doch, Werner,“ meinte Louiſe nachdenklich, 
„und Du haſt ſicherlich immer recht gehabt, ich bin ja auch ein 
thörichtes Geſchöpf.“ 

„Aber Männie, Du Böſewicht, wo haft Du nur den gan⸗ 

zen Morgen geſteckt,“ rief ſie gleich darauf einem Teckel zu, der 


ſtimmen. 
getreten. 

Auch in Frankreich hats geſchnappt. Das Miniſterium 
Loubet hat das Feld geräumt. Loubets Wunſch, daß nicht die 
Panama ⸗Angelegenheit direkt der Grund feines Rücktritts, den 
er offenbar ſelbſt ſeit Wochen für unvermeidlich hielt, fein möge, 
kann als erfüllt betrachtet werden. Der Fall Reinach, der zum 
Sturz des Kabinets führte, hängt allerdings mit der Panama⸗ 
Angelegenheit eng zuſammen, iſt aber doch nur eine Neben⸗ 
Affäre. La Ferronnays verlangte die Wiederausgrabung der 
Leiche Reinachs. Der Juſtizminiſter konſtatirte, es ſei ärztlich 
feſtgeſtellt, daß Reinach eines natürlichen Todes geſtorben ſei; 
die parlamentariſche Unterſuchungskommiſſion könne unter ihrer 
Verantwortlichkeit die Ausgrabung und Beſichtigung der Leiche 
verlangen; er aber weigere fich, die gerichtliche Unterſuchung ein⸗ 
zuleiten. Darauf beantragte Briſſon die Obduktion der Leiche 
Reinachs und die Verſiegelung der Papiere deſſelben. Miniſter⸗ 
präfident Loubet erklärte dies für ungeſetzlich und lehnte den 
Antrag ab. Er blieb auch bei der Ablehnung, als ein Zuſatz 
gemacht wurde, welcher den Ausdruck des Vertrauens gegenüber 
der Regierung enthielt. Er verlangte, daß die Kammer beſchließen 
möge, über die Sache einfach zur Tagesordnung überzugehen. 
Die einfache Tagesordnung wurde aber mit 304 gegen 219 
Stimmen abgelehnt, der Antrag Briſſon mit dem Vertrauens⸗ 
votum dagegen mit 393 gegen 3 Stimmen angenommen. Das 
Kabinet Loubet beſchloß darauf, ſeine Demiſſion zu geben. Die 
Bildung eines neuen Miniſteriums wird Schwierigkeiten machen. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß Briſſon in daſſelbe berufen wird. 
Briſſon war früher Präfident der Kammer und hielt ſich immer 
in Reſerve, weil er auf den Poſten eines Präfidenten der Re: 
publik rechnete. Schließlich ſchlug auch ſeine Stunde, er mußte 
als Miniſter mit heran, um ſich als ſolcher bald abzuwirthſchaf⸗ 
ten. Der Präſidentſchaftstraum zerrann. 

Aus der Panama⸗Unterſuchungskommiſſion iſt 
mitzutheilen, daß der Unterſuchungsrichter Prinet erklärte, in der 
Bank von Frankreich ſei auch nicht die Spur eines Checks von 
500 000 Franks vorgefunden worden, die ein verſtorbener ehe⸗ 
maliger Miniſter (Barbe) erhalten haben ſollte. Ebenſo ſei nichts 
vorgefunden worden, was die Angabe, Reinach habe von der 
Panamageſellſchaft 9½ Millionen erhalten, rechtfertigen könnte. 

Wie aus Paris gemeldet wird, iſt dort abermals ein 
Deutſcher verhaftet worden, der beſchuldigt wird, Anarchiſt 
zu ſein und ſich an der Exploſion in der Rue des bons enfants 
betheiligt zu haben. 

In Madrid iſt am Montag, 28. November, vom deutſchen 
Botſchafter und dem ſpaniſchen Miniſter des Auswärtigen 
eine Deklaration wegen Verlängerung des zwiſchen 
Deutſchland und Spanien beſtehenden provifortfhen 
Handelsabkommens auf die Zeit vom 1. Dezember 1892 
bis 31. März 1893 unterzeichnet worden. Darnach genießt 
während dieſer Zeit die ſpaniſche Einfuhr in Deutſchland den 
deutſchen Konventionaltarif, während andererſeits den deutſchen 
Waaren bei der Einfuhr nach Spanien die Gleichſtellung mit 
allen übrigen Ländern gewährt iſt. 

Die indiſche Regierung beabſichtigt, an den Emir 
von Afghaniſtan eine ernſte Vorſtellung wegen ſeiner Ein⸗ 


Damit iſt die Partei wieder in die 


Oppoſition 


ihnen ſchwanzwedelnd aus dem Hauſe entgegenſprang. Ihr Arm 
ſchlüpfte raſch aus demjenigen ihres Begleiters und zärtlich hob 
ſie das luſtig bellende Thierchen zu ſich empor. Und Männchen 
ſaß ſteif und artig wie ein Kind auf ihrem Arm, er war ſicher⸗ 
lich daran gewöhnt, liebevoll wie ein ſolches von ſeiner jungen 
Herrin behandelt zu werden, und blickte ſie und Narden aus 
klugen Augen verſtändnißvoll an. 

„Oh, Männie,“ ſagte das junge Mädchen ſchelmiſch und 
legte ihre Wange an das weiche Ohr des Hundes, „Du brauchſt 
Werner nicht ſo freundlich zuzublinzeln. Er hat es heute gar⸗ 
nicht verdient, daß wir ſo gut zu ihm ſind; er will uns ganz 
allein für ſich haben; und denke nur, er hat Marie und Annchen, 
die wir beide doch gern leiden mögen, wilde Rangen genannt!“ 

Sie hatte die letzten Worte dem Thierchen geheimnißvoll 
ins Ohr geflüftert und lachte hell auf, als dieſes ſich ſchüttelte. 
Und lachend lief ſie, den Hund auf dem Arm, ins Haus, dem 
jungen Manne noch über die Schulter zunickend. 

Er folgte ihr mit ein Paar Sprüngen, und es ſchien mir, 
als ob in dem geräumigen Hausflur eine Art Hetzjagd zwiſchen 
den beiden veranſtaltet würde. 

Ich hatte dieſe kleine Scene von dem Fenſter eines behag⸗ 
lichen Salons beobachtet, wohin ich mich zurückgezogen, da die 
beiden Damen nach mir unbekannten Regionen verſchwunden 
waren. Als ich mich umwandte, lockten mich die offenſtehenden 
Thüren, die Flucht der Zimmer entlang zu ſchlendern, wo eini⸗ 
ge werthvolle Kupferſtiche an den Wänden mein Intereſſe ſchon 
früher erregt hatten. Plötzlich fand ich mich meinem Freunde 
gegenüber, den ich ſchon längſt auf einem behaglichen Sopha in 
ſüßen Träumen wähnte. Ich wollte ihm meine Bewunderung 
ausſprechen, doch er hatte mich gleichfalls bemerkt, blieb ſtehen, 
und mir mit unverwüſtlichem Ernſt in's Geſicht blickend, ſagte 
er ruhig: 

„Achtundfünfzig, neunundfünfzig“ 

„Ah, verzeih, ich ſtöre Dich, Du zählſt!“ ſtammelte ich 
ſchuldbewußt und zog mich discret zurück. 
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miſchung in die Angelegenheiten von Chitral zu richten, und zu 


— Vom 1. Januar treten in Bezug auf die Entlaſſung der 


einer Erklärung aufzufordern. Allzu ſcharf wird man wohl mit von der Poſtverwaltung beſchäftigten, nicht etatsmäßig ange⸗ 


dem Emir nicht ins Gericht gehen, da ſonſt die Gefahr beſteht, 
daß ſich derſelbe den Ruſſen an den Hals wirft. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. November 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern wohlbehalten in 
Pleß angekommen und nahm heute an einer Jagd auf einen 
Auerochſen, auf Roth⸗, Dam⸗ und Schwarzwild Theil. Die Rück⸗ 
kehr des Katfers nach Potsdam erfolgt am Donnerftag früh. Am 
Freitag Nachmittag reiſt der Kaiſer zur Theilnahme an den 
ſächſiſchen Hofjagden nach Dresden. 

— Aus Pleß wird gemeldet: Bei der heutigen Jagd wurde 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer erlegt: 1 Auerſtier, 6 Hirſche 
und zwar 2 Vierzehnender, 1 Zwölfender, 2 Zehnender, 1 
Spießer, ferner 12 Stück Wild, 7 Schaufler, 7 Stück Damwild 
3 Sauen. 

— Prinz Heinrich iſt geſtern Abend von hier nach Kiel 
zurückgekehrt. 

— Das Oberlahnſteiner Kreisblat meldet: Die Kaiſerin 
Friedrich beabſichtigte, die vom verſtorbenen Grafen Kleiſt⸗Tychow 
hinterlaſſene Burg Lahneck mit Liegenſchaften zu kaufen. Sie 
bot 500 000 Mark, während 700 000 Mark gefordert wurden, 
deshalb zerſchlugen ſich die Verhandlungen. Jetzt iſt man bereit, 
die Burg für 500 000 Mark zu verkaufen. Ein Herr aus 
Magdeburg bot 300 000 Mark. 

— Das Befinden des Herzogs von Ratibor, der außer an 
Lungenentzündung auch noch an einer rheumatiſchen Wirbel⸗ 
affektion erkrankt iſt, hat ſich nicht gebeſſert. Wie der „A. R. C.“ 
aus Wien mittgetheilt wird, iſt Prof. Nothnagel an das Kranken⸗ 
bett des Herzogs nach Rauden in Schleſien berufen worden. 

— In Straßburg mehren ſich die Gerüchte von dem Rück⸗ 
tritt des Staatsſekretärs von Puttkamer und des Unterſtaats⸗ 
ſekretärs von Koeller. Als Nachfolger des letzteren gilt bereits 
der Bezirkspräſident von Lothringen, Freiherr v. Hammerſtein. 
Es ſolle ſich dabei um einen Syſtemwechſel handeln, auch bringt 
man die neuliche Reiſe des Biſchofs hiermit in Verbindung und 
glaubt, es handele ſich u. a. um die Zulaſſung der Ordens- und 
Schulbrüder. 

— Wie der „Neue Görlitzer Anzeiger“ meldet, zirkulirt 
das Gerücht von dem baldigen Rücktritt des Regierungspräfi⸗ 
denten Prinzen Handjery und des Oberpräfidenten v. Seydewitz. 
Als Nachfolger des erſteren wird ein Graf Stolberg, als der 
des letzteren der ehemalige Kultusminiſter Graf Zedlitz⸗Trützſchler 

enannt. 

5 — Dem Reichstag ging eine Denkſchrift über die Aus⸗ 
führung der ſeit 1875 erlaſſenen Anleihen zu. Daraus ergiebt 
ih, daß ſich bis Mitte November 1892 die verzinsliche Reichs⸗ 
ſchuld auf 1697 Millionen beläuft. Die Regierung verfügt 
noch über Kredite in Höhe von 140 Millionen, dazu werden 
durch das neue Etatsgeſetz weitere Kredite von 166 Millionen 
verlangt. 

— Die Steuerreformkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat 
heute die erſte prinzipielle Entſcheidung getroffen: ſie hat mit 23 
gegen 2 Stimmen die Aufhebung der Grund: und Gebäudeſteuer, 
der Gewerbeſteuer und der Bergwerksſteuer gut geheißen. Dagegen 
ſtimmten die beiden freifinnigen Vertreter in der Kommiſſion. 

— Brigl, Eigenthümer der „Täglichen Rundſchau“, iſt ge⸗ 

ſtorben. 
N — Gegenüber der auch auf der internationalen Münz⸗ 
konferenz in Brüſſel aufgeſtellten Behauptung, die deutſche Reichs⸗ 
bank habe ſich i. J. 1888, dem Todesjahre der Kaiſer Wilhelm J. 
und Friedrich, geweigert, in Gold zu zahlen, hat der deutſche 
Delegirte auf der Konferenz Reichsbankdirektor Hartung kategoriſch 
erklärt, daß die Reichsbank niemals und bei keiner Gelegenheit 
und unter keinem Vorwande die Einlöſung ihrer Noten in Gold 
verweigert hat. 

— Der Reichskommiſſar für die Geſundheitspflege im 
Stromgebiet der Elbe macht bekannt, daß der ärztliche Schiffs⸗ 
kontroldienſt im Stromgebiet der Elbe, der wegen der Cholera 
eingeführt war, mit dem heutigen Tage vollſtändig eingeſtellt 
wird. 

— Die Kandidatur Sigl im Reichstagswahlkreiſe Kaufbeuren 

ſcheint das Centrum doch ſehr ernſthaft zu nehmen, da zu ihrer 
Bekämpfung und zur Empfehlung der offiziöſen Centrums⸗ 
Kandidatur demnächſt der frühere Mandatsinhaber Dr. Orterer 
den Wahlkreis bereiſen will. 
Punkt drei Uhr ſtampften die wohlgenährten Braunen mei⸗ 
nes Freundes das Pflaſter des Hofes und er ſelbſt ſtand am 
Wagen, um das Einſteigen der Damen und Kinder zu beauf⸗ 
ſichtigen. Der graue Nebel in der Wetterecke hatte ſich zu einer 
blauſchwarzen Maſſe mit gelblichen Rändern zuſammengeballt, 
an der die Augen der jungen Frau angſtvoll hafteten. Freund 
Röſſing bemerkte es nicht, jedenfalls war er vollſtändig unbe⸗ 
fangen; für ihn ſtand „Kaffee in der Waldhütte“ heute auf dem 
Programm und kein heraufziehendes Gewitter konnte daſſelbe 
umſtoßen. 

Fünfundzwanzig Grad Reaumur im Schatten! Und dazu 
ein ſteiler Weg durch reifende Gebirgsfelder, wo es keine Hand 
breit Schutz gegen die brennende Sonnenglut gab. In der blau⸗ 
ſchwarzen Wolke brummte es dumpf, einem Raubthier gleich, 
das harmloſe Wanderer herannahen ſieht und ſich in ſeiner 
Höhle zum Sprunge rüſtet. Als wir keuchend, in Schweiß ge⸗ 
badet, unter die Waldbäume kamen, verwandelte fich allmählich 
das leiſe Gebrumm in ein drohendes Rollen und bei unſerem 
Eintritt in die Waldhütte fielen die erſten Tropfen. 

Der Wahrheit die Ehre, die Waldhütte war ein prächtiger 
Punkt! Von weitem geſehen glich ſie einem großen Pilz, denn 
das bewußte feſte Dach umſchloß in der Form eines Regenſchir⸗ 
mes den Stamm einer alten Buche. Die Seitenwände der Hütte 
waren leicht aus ungeſchälten Fichtenſtangen gezimmert, und ein 
Kranz von Fichten umgab ſie ringsum, nur die breite Eingangs⸗ 
thür freilaſſend. Hinter der Hütte rauſchte der mächtige Buchen⸗ 
wald, während vor derſelben über eine Waldwieſe der Blick 
frei ins Weite ſchwebte, über bewaldete Hügel und reiche Thä⸗ 
ler, bis zu dem fernen Gebirge, das in ſchroffen, maleriſchen 
Formen den Horizont begrenzte. 

Leider war es uns nur kurze Zeit vergönnt, dieſen herr⸗ 
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lichen Anblick zu genießen, denn das Gewitter ſchien wirklich 
Ernſt machen zu wollen; es breitete ſeine feuchten Wolkenſchleier! 
aus und verhüllte uns das reizvolle Bild der Landſchaft. 
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ſtellten Beamten, Unterbeamten und im Arbeltsverhältniß ſtehenden 
Perſonen neue Beſtimmungen in Kraft. 

— Aus Straßburg i. E. wird gemeldet: Zufolge 
Gouvernementsbefehls vom Sonntag ziehen von jetzt an alle 
Poſten innerhalb der Stadtumwallung, ſofern dieſelben nicht Ge⸗ 
fängniſſe und Arreſtanſtalten zu bewachen haben, ohne ſcharfe 
Patronen auf Wache. 

— Das „Berl. Tagebl.“ meldet: Das Immediatgeſuch der 
Altonaer Israeliten wegen Beſtätigung des zum Oberrabbiner 
gewählten Dr. Rofenberg in Otofhaba iſt vom König abſchläglich 
beſchieden worden. 

— Das Reichsgericht verwarf heute die Revifion des ehe⸗ 
maligen Hauptmanns O' Danne, der vom Landgericht I Berlin 
am 14. Juni wegen falſcher Anſchuldigung und verleumderiſcher 
Beleidigung zu 3 Jahren Gefängniß und 5 Ehrverluſt vesurthrilt 
worden war. 

— Hausſuchungen nach anarchiſtiſchen Schriften wurden 
geſtern Vormittag von der Kriminalpolizei im Auftrage des 
Unterſuchungsrichters in der Strafſache wider Leimert und Gen. 
vorgenommen. Bei dem Klempner G. wurden dabei eine Anzahl 
anarchiſtiſcher Schriften gefunden. 

Wiesbaden, 29. November. Der hier zur Kur weilende 
Landrath Pariſius aus Zabrze in Oberſchleſien iſt infolge Blut⸗ 
ſturzes plötzlich geſtorben. — Der Reichstagsabgeordnete Rechts⸗ 
anwalt Dr. Gutfleiſch will ſein Mandat wegen Ueberhäufung 
mit Berufsgeſchäften niederlegen. 


Ausland. 

Paris, 29. November. Die Meldung mehrerer Morgen⸗ 
blätter, Präſident Carnot wolle vor der Bildung eines neuen 
Kabinets eine Botſchaft an das Parlament richten, wird durch 
eine den Zeitungen zugeſtellte Mittheilung dementirt. — In den 
Wandelgängen der Kammer zirkulirt das Gerücht, daß der Ge⸗ 
neralſtaatsanwalt ſeine Entlaſſung eingereicht habe. 

Paris, 29. November. Der Präfivent Carnot bot heute 
Nachmittag Briſſon die Miſſion zur Bildung eines Kabinets an. 
Briſſon erklärte, bevor er eine beſtimmte Antwort ertheile, müſſe 
er ſich mit ſeinen Freunden berathen. 

Paris, 29. November. Briſſon ſoll ſich entſchieden weigern, 
die Bildung des neuen Kabinets zu übernehmen. 

Brüſſel, 29. November. Dem „Courrier de Bruxelles“ 
zufolge find gegen den 10. September nach den Stanleyfällen 
Nachrichten überbracht worden, wonach Kapitän Jacques und 
die Begleiter ſeiner Antiſklaverei-Expedition niedergemetzelt worden 
ſind, ebenſo Kapitän Bias und Genoſſen, die mit der Erfor⸗ 
ſchung Katangas begriffen waren. Die aufſtändiſchen Araber be⸗ 
ſäßen 17 000 Gewehre. Die Richtigkeit dieſer Nachrichten wird 
hier ſtark angezweifelt. 

Petersburg, 29. November. Gutem Vernehmen nach iſt 
die Erhöhung der Steuern auf Spiritus und auf Naphtaöle 
geſtern beſchloſſen worden. 


PTrovinzialnachrichten. 

Culm, 28. November. (Suppenküche). Wie in den Vorjahren, fol 
auch in dieſem Winter wieder eine Suppenküche ins Leben gerufen 
werden. Arme Schulkinder werden unentgeltlich beſpeiſt. 

Strasburg, 28. November. (Kriegerverein. Lehrerverein). Geſtern 
hielt der hieſige Kriegerverein ſeine Hauptverſammlung ab. Aus dem 
von dem Vorſitzenden erſtatteten Jahresberichte iſt zu erſehen, daß der 
Verein ſich in recht günſtiger Lage befindet. Die Zahl der Mitglieder 
beläuft ſich auf 234. Die Vereinskaſſe hatte eine Jahreseinnahme von 
1045 Mk. gegen eine Ausgabe von 916 Mk., die Sterbekaſſe verfügt über 
ein Vermögen von 6589 Mk., welches zinsbar angelegt iſt. In den 
Vorſtand wurden folgende Herren neugewählt: Lieutenant Abramowski⸗ 
Schwetz als Vorſitzender, Lieutenant Weißermel⸗Domäne Strasburg als 
deſſen Stellvertreter und Schneidermeiſter Skowronski als Ordner. — 
In der Sonnabendſitzung des Lehrervereins wurde an Stelle des aus⸗ 
geſchiedenen Vorſitzenden deſſen bisheriger Stellvertreter, Herr Schir⸗ 
macher und zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Herr Dombkewicz ge⸗ 
wählt. Die Verſammlung beſchloß u. a., Nichtlehrer, die für die Schule 
und die Beſtrebungen des Vereins Intereſſe zeigen, als Mitglieder auf⸗ 
zunehmen. 

Lautenburg, 28. November. (Brand. Kommunalverbände). Geſtern 
Abend 6 Uhr brannte hier die dem Holzgroßhändler Neumann gehörige 
maſſive Scheune bis auf die Umfaſſungswände nieder. — Die Ort⸗ 
ſchaften Vompiersk⸗Tarczyn, Neuhoff⸗Miloſtaj und Jellen⸗Podeiborc⸗Kotiy 
im Kreiſe Strasburg ſollen auf Antrag des Kreisausſchuſſes zu Kommunal⸗ 
verbänden auf Grund der neuen Landgemeindeordnung vereinigt werden, 
da einzelne derſelben nicht leiſtungsfähig ſind. Die ſämmtlichen bethei⸗ 
ligten Gemeinden haben ſich jedoch gegen eine Vereinigung erklärt. 

Konitz, 29. November. (Kohlendunſtvergiftung). Die in Dienſten 
des Oberlehrers Dr. Thiel ſtehende Emilie Wiszynska hatte geſtern Abend 


etwas unbehaglich auf den primitiven Bänken, die Körbe mit 
den Requifiten für den Nachmittagskaffee unausgepackt vor ſich. 
„Wäre es nicht beſſer, wir führen gleich wieder zurück, 
Vollrad, Frau Birkenſee iſt bange vor dem Gewitter,“ fragte 
die Hausfrau. 
„Frau Nachbarin,“ lachte Röſſing gemüthlich, „wer wird 


wohl ſo furchtſam ſein! das müſſen Sie ſich abgewöhnen. Nichts 
Schöneres als ein Gewitter, natürlich wenn man ein feſtes Dach 
über ſich hat.“ 

Er hatte kaum ausgeredet, da ſchien es plötzlich, als ſtände 
die Hütte in Feuer, gleich darauf ein markerſchütternder Schlag 
— der Blitz hatte in einen Baum gezündet, nicht hundert 
Schritte von der Waldhütte entfernt. Frau Birkenſee ſchrie ent⸗ 
ſetzt auf und fiel ihrem Manne in Weinkrämpfen in die Arme; 
die Kinder heulten als ob ſie am Spieße ſteckten, und auch 
Louischen konnte einen leiſen Ruf des Schreckens nicht unter⸗ 
drücken. Am muthvollſten hielt ſich Frau Röffing Sie war 
wohl etwas bleich geworden, ſonſt aber verrieth ſie durch kein 
äußeres Zeichen ihre Furcht. 

Ihr Muth ſollte übrigens noch ferner auf die Probe ge⸗ 
ſtellt werden, denn nun brach ein Wetter los, das ſelbſt ſtarke 
Nerven in Aufregung verſetzen konnte. Der Sturm hatte ſich 
aufgemacht, tobte in den Aeſten der alten Buchen, und wie in 
wilder Freude jagte er die Wolken vor ſich her. Feuerregen 
ſtürzten vom Himmel herab; furchtbar dröhnte der Donner Über 
unſern Häuptern und die Berge hallten den majeſtätiſchen Ton 
im lauten Echo wieder. Es war ein Aufruhr in der Natur, 
als ſollte der Weltenbrand der nordiſchen Götterſage heute ſei⸗ 
nen Anfang nehmen. Und nun begann ein fündfluthartiger 
Regen herab zu rauſchen, gegen den das geprieſene Dach der 
Waldhütte nur ſchwachen Widerſtand zu leiſten vermochte. Nicht 
in Tropfen, in breiten Güſſen kam es durch die Ritzen des Da⸗ 
ches gefloſſen, ergoß ſich über die Regenſchirme und bildete auf 
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ihr Schlafgemach mit Kohlen geheizt, den Ofen wahrſcheinlich zu früh 
verſchloſſen und ſich zu Bette begeben. Heute früh hörte Herr Thiel 
ein verdächtiges Röcheln, und er ermittelte, daß daſſelbe aus dem Schlaf⸗ 
lokale ſeines Dienſtmädchens erſcholl. Nachdem er die von innen ver⸗ 
ſchloſſene Thür geſprengt, fand er das Mädchen mit Schaum vor dem 
Munde in heftigen Krämpfen. Es wurde Kohlendunſtvergiftung feſt⸗ 
geſtellt und das Mädchen ſofort in das Krankenhaus geſchaſſt, woſelbſt 
daſſelbe hoffnungslos darniederliegt. 5 

Marienwerder, 29. November. (Das Wahlreſultat) der Reichstags⸗ 
erſatzwahl im Wahlkreiſe Marienwerder⸗Stuhm liegt bisher aus 111 Be⸗ 
zirken vor. In dieſen wurden gezählt für Weſſel (konſ.) 3704, v. Dieskau 
(konſ.) 1112, Rother (deutſchfreiſ.) 728, v. Donimirski (Pole) 5228, 
Jochem (Soz.) 482 Stimmen. 37 vorwiegend polniſche Bezirke fehlten 
noch. Wahrſcheinlich hat Stichwahl zwiſchen Herrn Weſſel und Herrn 
v. Donimirski ſtattzufinden, doch wird ſich Beſtimmtes hierüber erſt morgen 
mittheilen laſſen. Die Wahlbetheiligung war in den einzelnen Bezirken 
eine ſehr verſchiedene; ſie ſchwank zwiſchen 55 und 90 Prozent; durch⸗ 
ſchnittlich dürften etwa 65 Prozent der Wahlberechtigten an die Wahl⸗ 
urne getreten ſein. Eine der betrübendſten Erſcheinungen im diesmaligen 
Wahlkampf ift das Anwachſen der Sozialdemokratie; die Zahl der ſozial⸗ 
demokratiſchen Stimmen dürfte ſich nahezu verdreifacht haben. — Bei 
der Reichstagserſatzwahl im April 1891 erhielt Landrath Weſſel 6289 
(gewählt), von Oſſowski (Pole) 5523 Stimmen; zerſplittert 373 Stimmen. 
Bei der Reichstagserſatzwahl im Februar 1890 erhielt im erſten Wahl⸗ 
gange der konſervative Kandidat Oberbürgermeiſter Müller⸗Poſen 7535, 
der polniſche Kandidat von Donimirski 7146, der ſozialdemokratiſche 
2 237, der Centrumskandidat 133, 91 Stimmen zerſplitterten ſich. 

n der Stichwahl ſiegte dann der Konſervative mit 8795 Stimmen über 
den Polen mit 8177 Stimmen. 

Elbing, 29. November. (Eiſenbahnbau). Wie die „Elb. Ztg.“ er⸗ 
fährt, iſt der Firma C. Krauſe u. Co. in Berlin, welche den Unterbau 
für die Eiſenbahnlinie Elbing⸗Miswalde ausgeführt hat, nunmehr auch der 
Oberbau für dieſe Strecke übertragen worden. 

Allenſtein, 27. November. (Jugendlicher Verbrecher). Vor dem 
hieſigen Schwurgericht ſtand vor einigen Tagen der achtzehnjährige Ar⸗ 
beiter Joſeph Volkmann, der ſeinen Mitarbeiter Anton Lattau meuchleriſch 
überfallen und beraubt hatte. Die Beweisaufnahme ergab folgendes: 
Am 14. September d. Is. gingen die beiden Genannten nach der Lohn⸗ 
auszahlung von der Bahnſtrecke nach Wartenburg, wo ſie gearbeitet 
hatten, nach Hauſe, wobei Volkmann den Lettau überredete, mit ihm zu 
gehen und bei ihm zu übernachten. Lettau willigte ein. Nach einiger 
Zeit überredete Volkmann ſeinen Gefährten voranzugehen, damit ſie 
ſchneller vorwärts kämen, was denn auch geſchah. Heimlich zog nun 
Volkmann ein Stück einer Senſenklinge, das er vorher aus einem Ge⸗ 
büſch genommen hatte, unter dem Rocke hervor und hieb damit dem 
Vorangehenden ins Genick, ſo daß er zu Boden ſtürzte. Sodann gab er 
ſeinem Opfer noch einige Hiebe auf den Kopf und den Rücken, und als 
er merkte, daß der Mann wie todt dalag, entriß er ihm ſeine Baarſchaft 
im Betrage von 17 Mk., ſchleppte den Beraubten ins Gebüſch und be⸗ 
deckte ihn mit Sand und Tannenzweigen. Nach einiger Zeit, nachdem 
Volkmann bereits eine Strecke davongegangen war, kehrte er wieder 
zurück, und erſt, als er ſich überzeugt, daß Lettau vollſtändig regungslos 
dalag, machte er ſich davon. Lettau kam jedoch wieder zum Bewußtſein, 
kroch mühſam aus ſeinem Grabe hervor und wurde am Morgen von 
einem Beſitzer ins Krankenhaus gebracht. Er iſt zwar geheilt worden, 
bleibt jedoch zeitlebens ein Krüppel. In Anbetracht der furchtbaren Roh⸗ 
heit, mit der der jugendliche Mörder wegen einer ſo geringen Geldſumme 
zu Werke gegangen iſt, verurtheilte ihn der Gerichtshof zu 15 Jahren 
Zuchthaus und 10 Jahren ee 

Labiau, 28. November. (Unglück auf dem Eiſe). Kaum bedeckt 

eine dünne Eisſchicht die Deime und ſchon iſt ein Unglücksfall vorge⸗ 
kommen. Geſtern Nachmittag begaben ſich eine Anzahl Schulknaben auf 
die dünne Eisfläche, um ſich die Zeit mit Schlittſchuhlaufen zu ver⸗ 
treiben. Hierbei brach der 12jährige Sohn des Kaufmanns S. ein und 
ertrank; obwohl er ſich noch eine ganze Weile über Waſſer zu halten ver⸗ 
mochte, konnte ihm keine Hilfe gebracht werden. 

Pillkallen, 27. November. (Durch einen Hund gerettet). Durch die 
Wachſamkeit eines Stubenhündchens wurde Ende der vorigen Woche die 
Kaufmannsfamilie B. wie auch deren zwei Dienſtmädchen vom Tode ge⸗ 
rettet. In der Nacht waren nämlich die Kohlen in dem in der Nähe 
des Heerdes ſtehenden Kohlenbehälter in der Küche in Brand gerathen, 
wodurch dieſer Raum wie auch das anſtoßende Schlafzimmer des B. arg 
mit Kohlendunſt erfüllt wurden. Durch das Gebell des Hündchens ge⸗ 
weckt, vermochte B. ſich nur noch mit der größten Anſtrengung zum 
Fenſter zu ſchleppen, um friſche Luft in die Räume zu laſſen. Die in 
der Küche ſchlafenden Mädchen fand man ſchon gänzlich bewußtlos vor, 
jedoch gelang es durch ſchleunige Hilfe, auch ſie vor dem Erſtickungstode 
zu retten. 

Tilſit, 27. November. (Straßenbahnprojekt). Schon ſeit längerer 
Zeit plant man hier die Errichtung einer Straßenbahn. Um den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen einer elektriſchen Bahn und einer Pferdebahn kennen zu 
lernen, hat man von Siemens u. Halske und von der Firma nr, 
Contag u. Co. in Berlin Koſtenüberſichten fertigen laſſen. ie Bahn 
ſoll acht Kilometer lang, eingeleiſig und mit Weichen verſehen ſein. Nach 
dem Koſtenüberſchlag von Siemens u. Halske für eine elektriſche Bahn 
ſtellt ſich die bauliche Anlage auf 15 000 Mk., die Anlage der Kraft⸗ 
ftation auf 27000 Mk., die Geleisanlage auf 160 000 Mk., die Strom⸗ 
zuführungsanlage auf 40000 Mk., der Wagenpark von acht Wagen auf 
76 000 Mk., die Anlage der ganzen acht Kilometer langen Bahn alſo 
auf 318 000 Mk. Die Anlage einer Pferdebahn ift theurer, jo daß man 
ſich jedenfalls für die Anlage einer elektriſchen Bahn entſchließen wird. 
Bei normalem Betriebe ſollen ſieben Wagen im Dienſt ſein. Dieſe 
Motorwagen entſprechen den Einſpännerwagen der Pferdebahn mit einem 
Faſſungsraum von 20 Perſonen. Die Anlage der Stromleitung ſoll mit 
oberirdiſcher Stromzuführung erfolgen. 
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dem ſandigen Boden kleine Seen um jeden Einzelnen. Die 
Kinder ſchrien Zeter und flüchteten unter den Tiſch; Frau Bir⸗ 
kenſee lag halb ohnmächtig, zu erſchöpft vermuthlich zum Weinen 
in den Armen ihres Mannes, aber der Veranlaſſer dieſes genuß⸗ 
reichen Nachmittags lehnte ſcheinbar ganz ſeelenruhig an dem 
Stamm der Buche, während ſeine Gattin ihn, ſo gut es gehen 
wollte, mit ihrem Regenſchirm beſchützte. 

Ich ſtand etwas abſeits unter meinem Regendach, recht 
gründlich geärgert durch Freund Röffings Programm, konnte 
mich aber trotzdem dem Humor der Situation nicht ganz vers 
ſchließen. Und das ſoll ein Vergnügen ſein, dachte ich mit 
Bräſig. Da hörte ich in all' dem Rauſchen, Plätſchern und 
Dröhnen leiſe flüſtern. Das Geräuſch kam aus der Ecke, wo 
Louiſe mit Werner Narden ſtand. Bei dem erſten heftigen 
Donnerſchlag war er raſch an ihre Seite geeilt. Später be 
merkte ich noch, daß er einen Schirm über ſie hielt, um das 
hereinſtrömende Waſſer von ihr abzuwehren, dann war es all⸗ 
gemach in der Waldhütte für Beobachtungen zu finſter geworden. 
Als ich mich bei den häufigen Blitzen jetzt nach den Beiden um⸗ 
wandte, ſchien es mir, als ob der kleine Wildfang ſich recht ge⸗ 
borgen an der Seite des jungen Mannes fühlte, ja ſie duldete 
es ſogar, daß er ein großes Tuch um ihre Schultern ſchlang 
und, vermuthlich nur um demſelben mehr Halt zu geben, feſt 
den Arm um ihee ſchlanke Geſtalt legte. 

Stundenlang noch wüthete das Wetter, ehe es ſich nur ſo⸗ 
weit beruhigte, daß wir daran denken konnten, die Damen zur 
Heimfahrt nach dem Wagen zu führen, der wegen des ſteilen 
Weges in einiger Entfernung halten mußte. Herr Birkenſee 
trug ſeine Gattin trotz ihres Widerſtrebens auf ſtarken Armen, 
während Frau Röſſing und Louischen tapfer durch ſchwimmende 
Wege und triefendes Haidekraut wateten, obgleich Werner ſie 
leidenſchaftlich beſchwor, ihm zu geſtatten, daß er ihnen den glei⸗ 

chen Liebesdienſt wie Birkenſee ſeiner Gattin leiſten dürfe. 
(Fortſetzung folgt.) 


Telegr.-Adr.: 


Dukatenmann 
Berlin 


Rothe Kreuz-Lotterie. 


Zur Beſchlußfaſſung über die in der untenſtehenden Tagesordnung näher 
bezeichneten Gegenſtände habe ich einen Kreistag auf 


Mittwoch den 14. Dezember cr. 
Mittags 12 Uhr 


im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes, Heiligegeiſtſtraße Nr. 11, anberaumt. 


Thorn im November 1892. 


Der Landrath. 


Krahmer. 


Tag 


es ordnung. 


1. Einführung des an Stelle des verſtorbenen Stadtraths Herrn Lambeck 
neugewählten Kreistags⸗Abgeordneten Herrn Stadtbaurath Schmidt. 


2 


Prüfung und Beſchlußfaſſung über die Legitimation deſſelben. 
Erlaß eines neuen Statuts betreffend die gemeinſame Gemeindekranken⸗Ver⸗ 


ſicherung nach Maßgabe des Reichsgeſetzes vom 10. April 1892 für den 
Kreis Thorn mit Ausnahme der Städte Thorn und Culmſee. 


4. Wahl mehrerer Schiedsmänner. 


5. Wahl der Mitglieder der Veranlagungs⸗Kommiſſion für die zweite Gebäude⸗ 


ſteuer⸗Reviſion. 


Verdingung. 
Die theilweiſe oder ganze Lieferung von: 
ca. 1 120 000 kg gußtiſernen Muffenröhren, 
„ 30000 „ desgl. Formſtücken, 

„ 120 Stück Schiebern, 

„ 125 „ Hydranten, 

1 20 „ Entlüftungsventilen 
für die Waſſerleitung der Stadt Thorn ſoll 
im Wege der öffentlichen Verdingung ver⸗ 
geben werden. 

Bedingungen, Angebotformular, Liefer⸗ 
terminnachweis und Zeichnung ſind gegen 
poſtfreie Einſendung von 6 Mark vom 
Stadtbauamt Thorn zu beziehen. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen bis zum 

Mittwoch den 14. Dezember 1892 

vormittags 10 Uhr 
an das Stadtbauamt einzuſenden, woſelbſt 
die Eröffnung der Angebote in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Anbieter erfolgt. 

Thorn den 28. November 1892. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 


Die theilweiſe oder ganze Lieferung von: 
ca. 9400 lfd. m Cementröhren (Eiprofil), 
„ „ „Cementſohlſteinen mit den 

zugehörigen Einlaßſtücken und Ver⸗ 
ſelußtellern . 
für die Kanaliſation der Stadt Thorn ſoll 
im Wege der öffentlichen Verdingung ver⸗ 
geben werden. 8 

Bedingungen, Angebotformular und Lie⸗ 
ferterminnachweis find gegen poftfreie Ein⸗ 
ſendung von 3 Mark vom Stadtbauamt 
Thorn zu beziehen. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen bis zum 
Mittwoch den 14. Dezember 1892 

vormittags 10 Uhr 
an das Stadtbauamt einzuſenden, woſelbſt 
die Eröffnung der Angebote in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Anbieter erfolgt. 

Thorn den 28. November 1892. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 


Die Verlegung — einſchließlich oder aus⸗ 
ſchließlich der Lieferung — einer 1450 m 
langen und 450 mm weiten gußeiſernen, 
verzinkten oder asphaltirten Zuflußleitung 
für die Waſſerverſorgung der Stadt Thorn 
ſoll im Wege der öffentlichen Verdingung 
vergeben werden. 3 ; 

Die Leitung liegt 3 bis 4 m tief und 
2,5 m unter dem Grundwaſſerſpiegel. Die 
Zuſtrömung des Grundwaſſers iſt ſehr be⸗ 
deutend. Zur Ableitung des Grundwaſſers 
während der Bauausführung fehlt die 
Vorfluth. 

Bedingungen, Angebotformular und 
Zeichnungen ſind gegen poſtfreie Einſen⸗ 
dung von 10 Mark vom Stadtbauamt 
Thorn zu beziehen. ö 

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen bis zum 

Mittwoch den 14. Dezember 1892 

vormittags 10 Uhr 
an das Stadtbauamt einzuſenden, woſelbſt 
die Eröffnung der Angebote in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Anbieter erfolgt. 

Thorn den 28. November 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In Strasburg Weſtpr. findet am 5. 
Dezember d. N. ein Jahrmarkt ſtatt, 
was auf Erſuchen des dortigen Magiſtrats 
bekannt gemacht wird. 

Thorn den 28. November 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


500 obm Pfahlabſchnitte, Gerüſt⸗ 
hölzer, gebrauchte Bretter u. ſ. w. 
ollen am 6. Dezember d. J. vormittags 
11 Uhr am linken, nachmittags 2 Uhr am 
rechten Weichſelufer öffentlich gegen gleich 
aare Bezahlung verſteigert werden. Ver⸗ 
kaufsbedingungen werden vor der Verſtei⸗ 
gerung bekannt gemacht und können vorher 
im hieſigen Dienſtgebäude eingeſehen werden. 
ordon den 15. November 1892. 


Der Eiſenbahnbau⸗ und Betriebs⸗ 


Inſpektor. 
Matthes. 


Christbaum-Confect 
i Iti iſcht als Fi 5 
Ne, Sten u. fi 440 Sud hart 
80, Nachnahme. Bei 3 Kiſten portofrei. 
PaulBenedix,Dresden-N.12. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Freitag den 2. Dezember er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 

hierſelbſt 
eine Tombank, 1 Sofa, 1 Re 
gal, 1 Glasſpind, 12 Ober- 
taſſen, 12 Untertaſſen, Kaffee⸗ 
kannen, 2 Küchenteller, mehrere 
Nippſachen, Lampen, Wiener: 
jtühle, 1 Bettgeſtell mit Ma⸗ 
tratze, Unterbetten, Oberbetten, 
Kopfkiſſen, mehrere Bettdecken, 
1 Waſchtiſch, 1 mahag.Waͤſche⸗ 
ſpind, Handtücher, Servietten, 
1 Spiegel mit Goldrahmen, 
1 Regulator, 2 Regenmäntel, 


verſchiedene Wäſche u. a. m. 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. Kn 


Auf, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Auktion. 


Im Auftrage des Konkursverwalters 
werde ich 


Dienſtag den 6. Dezember er. 
von 10 Uhr vorm. ab 
im Hauſe Gerechteſtraße 25 die zur 
Maurermeiſter Anders'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörigen 


Möbel, Betten, Wäſche und 
Hausgeräth, ferner ein eiſernes 
Geldſpind, eine Nartinibüchſe 
mit Zubehör u. ſ. w. 


öffentlich an Meiſtbietende verſteigern. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


2 kräftige Arbeitspferde 


verkauft 
Maurermeiſter Mehrlein-Thorn. 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


3 empfiehlt ihr Lager 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


empfehle ich dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend 


Honigkuchen u. Weisszeug 


in verſchiedenen Sorten, ferner großartigen Baumbehang von I bis 10 Pfg. pro 
Stück, ſowie eine große Auswahl in Bonbons u. Marzipan, zu Geſchenken paſſend. 


— Wiederverkäufern gewähre hohen Rabatt. 
Um frühzeitige Beſtellungen bittend, zeichne Hochachtend 


W. Kostro, Thorn, 


Schillerſtraße Nr. 16. 

Künstliche Zähne. 
Schmerzloſes Zahnziehen. 

A Gold- u. Porzeljain- 8 
\Zahnftüllungen.k: 


H. Schneider, 


Thorn, Breitestrasse 27 
(Rathsapotheke). 


5868606366 
Ausverkauf. 


Um mein großes Lager vollſtändig zu räumen verkaufe von heute ab alle 


Seren Herren-, Damen: u. Kinder-Stiefel 


von beſtem Material gearbeitet, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Gleichzeitig 
empfehle ich die feinſten Vallſchuhe, Filzſchuhe und Lilzſtiefel. 
Veſtellungen werden aufs beſte nach neueſter Form und ſchnell ausgeführt. 


J. Prylins ki, Thorn, Seglerſtraße 28. 


Schmerzloſe 
Zuhn-Operutionen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 


Weinhandlung L. Gelhorn 

empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 

nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in und außer dem Hauſe: 
1 1 2 


Alex Loewenson, 04% 
are; 306/7. : Rbeinwein h 5 115050 en) 
17 1 oſelwein . 0,15, 300,60 1,20 
Hürt x Hört! eee 0,20.0,50 1,00 2,00 
1 1 1 ortwein, wei. . 0,25 0,60 1,20 2, 
Das Fabriklager email. Kochgeſchirre. Portwein . - 1025060120840 
Heiligegeiststrasse 18 Uugarwein, herb 0,20 0,50 1,00 2,00 
verlängert ſeinen Angverkauf bis Weih⸗ „ halbfüß 0,25 0,55 1,10 2,20 
nachten und verkauft 2 5 den Be: " füß . . 10,25/0,65/1,25/2,50 
billt reiſen, jo lange der Vorrath reicht: 
46575 . 126108 Tale h e 2 h a n d I un 9 
annen, Spirituskocher, Eßlöffel, ſowie 
ren andere Sachen und garantire Johanna yon Stablöwska 
für giftfreie Waare. Als Neuigkeit: geb. Kugler 


Thorn, Coppernikusſtr. 7, 

1 Trp., in demſelben Hauſe, in 

welchem Herr Dr. Wentscher 

E wohnt, offerirt feine u. hochfeine 

chineſiſche, indiſche und ruſſiſche There's in 

großer Auswahl, in allen Preislagen von 

1.75 Mk. bis 6 Mk. p. Pfd. und bittet um 
gütigen Zuſpruch. 


Nähmaschinen! 


Gußeiſerner Kinder ⸗Kochherd 
mit Emailgeſchirr. 


Harzer Kanarienvögel, 
prachtvolle Hänger, giebt billig ab 
M. Baehr, Schuhmacherſtraße 18. 


C YP 


Gümlicher Ausperkauf. 


Em 
zu denkbar billiesten Preisen: 


Pehzbezugſtoffe in Seide u. Wolle, 
Kleiderſtoffe in großer Ausmahl, 


Weisswaaren. 
Manufakturwaarenhandlung und Wäſchefabrik 


M. Kulesza, 


Altstädtis cher Markt 28. 


| 


Hocharmige Singer 


mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 


N 
N 


für 60 Mark, 
fehle frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wheeler & Wilson), 
e Waſchmaſchinen, 


— ngmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen 

S. Landsberger, 

eee Coppernikusstr. 12. 

Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 

Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


N 
N 
N 
N 
> 
(4 
v 
2 
4 
4 


4a 


iS 


Die 


Vino da Pasto No. 1 
Vino da Pasto „ 3 


d 
Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deutschen 
Warnung Geschmack sorgfälti got ausgewählte und behandelte 
fertige Tischweine und nicht mit Misch 

Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- oder Rothweinen, welche 
häufig ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, zu verwechseln. 
blikum vor Täuschung zu bewahren, beachte man beim Ankauf, 
dass die Flaschen-Etiquetten die Firma der Gesellschaft und obenstehende 
Schutzmarke tragen müssen, da auch von anderer Seite Weine unter 
gleichen oder ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft in den 

Verkehr gelangen. 


In Thorn: C. A. Guksch, Breitestrasse, E. Szyminski, Wind- und 
Heiligengeiststr.-Ecke, Eduard Kohnert; inMocker: Paul Brosius. 


Um das 


nn, 


unter 
5 königlich italienischer 
Staatscontrolle stehenden Weine der 


Deutsch-Italienischen 
ein-Import-Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 
deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 
4 Millionen Flaschen 


beläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit und Ursprung. 
achstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie: 
Marea Italia (roth und weiss) 


‚Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


A, NM 
— An 105 


at.-H-Stollen 
Stets scharf! 


Kronentritt unmöglich. 


Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen, 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis u. franco. 
Leonhardt & Co. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


I. Etage 


4 Zimmer, Kabinet, helle Küche, auch geteilt, 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4. 


Mk. 71 bei Abnahme 
125 von 12 Flaschen 
2 ohne Glas 


nungen sogenannter italienischer 


Haupttreffer: Mk. 100 000, 50 000 etc. 


Original-Lose Mk. 3.—. ½ Antheil Mk. 1.75, '/, Antheil 


Mk. 1.—. 
Ziehung schon am 12.—17. Dezember 1892. 
Liste und Porto 30 Pf. extra. 


Georg Joseph, Berlin C., Grünstr. 2. 


Kleinkinder⸗Bewahr⸗Verein. 


Bei dem am 21. d. abgehaltenen Bazar 
beliefen ſich die Einnahmen auf 1740,94 
Mark. Die Ausgaben betrugen 275,05 Mark, 
ſodaß ein Reinertrag von 1465,89 Mark 
verblieben iſt. Allen, die zur Erreichung 
dieſes Erfolges beigetragen haben, insbe⸗ 
ſondere den geehrten Damen, die uns 
0 unterſtützten, ſowie Herrn Muſik⸗ 
direktor Friedemann und feiner Kapelle 
ſagen wir unſern ergebenſten Dank. 


Der Vorſtand. 
e 


9 


Sonnabend den J. Dezember abends 
8 Uhr im Schützenhauſe: 


Schuuturnen 
unter gütiger Mitwirkung des Geſangvereins 
„Liederfreunde.“ 

Zur Deckung der Koſten wird ein Ein⸗ 
trittsgeld von 50 Pf. erhoben. Familien⸗ 
karten (3 Perſonen) 1 Mark. 

Vorverkauf bei den Herren Grundmann 
und Westphal. 

Mitglieder erhalten für ihre Perſon eine 
Freikarte. 


Artushof-Thorn. 


(C. Meyling.) 
Heute Donnerſtag den 1. Dezember 


2. großes Schlachtfeſt 


(mit muſtkaliſchem Vortrag). 
Von 9 Uhr Vormittags ab 


Wellfleisch "a 


von 5 Uhr Abends ab 


diberſe frische Würſtchen. 


Bringe den geehrten Herrſchaften Thorns 
und Umgebung zur gefälligen Kenntniß, 
daß ich während der Winterſaiſon alle Auf⸗ 
träge außer dem Hauſe als: 


Dejenners, Diners und Soupers, 


ſawie kalte Schüſſeln etc. prompt und 
billigſt ausführe. 

Außerdem empfehle: Original-Pſchorr⸗ 
bräu in Gebinden von 10—20 Litern und 
von 20— 100 Litern in jeder gewünſchten 
Einzel⸗Literzahl. — Das „Pſchorrbräu“ wird 
am hieſigen Platze ausgeſchänkt im „Hotel 
Drei Kronen“, Winkler's Hotel, Konditorei 
von Stadie, bei Herrn Kaufmann Benno 
Richter, Herrn Kaufmann J. 6. Adolph und 
in der Konditorei von Gebr. Tarrey (Nowak). 

Hochachtungsvoll 


C. Meyling. 
Restaurant Coppernikus. 


Donnerſtag Abend 6 Uhr 


Wiurſteſſe n.3 
A. Rutkiewicz. 
Mente Donerlag Abend 6 Uhr: 
Friſche Murſt. 
Laechel. 
Donnerſtag den I. / IZ. um 8 Uhr abds.: 


Großes Wurſteſſen. 


F. Rosenau, 
gKchulſtraße Nr. 29. 
N hie Donnerſtag 6 Uhr Abds. 


riſche Grütz, Blut. 
und Leberwürſtchen. 


G. Scheda. 


J Friſche Grütz 

„und Leberwürſtchen 

bei W. Romann, Breiteſtr. 

Heute Abend von 6 Uhr ab 

frische Grütz-, Blut- 

und Leberwürstchen 
Habermann, Schillerſtraße. 


Verlaren 


eine feine ſchwarze Pelzmütze im Flur 
Breiteſtraße 18. Gegen Belohnung abzu⸗ 
geben bei Emil Hell. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Täglicher Kalender. 


bei 
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Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Praktiſche Weihnachtsgeſchenke 


zu noch nie dageweſenen außergewühnlich billigen Preiſen. 


Ein Poſten feiner . mit reizenden Figuren à Did. I Mk., 
Elegante ee eee für Damen mit echtfarbigen Bordüren, 
66d. von 1,50 Mk, bis zu den allerfeinſten Sorten, 
Ein bedeutender Poſten leinener Bielefelder Taſchentücher, Did. 3 Mk., 
La Bielefelder Taſchentücher, ohne Appretur, Dtzd. 4, 4,50 u. 5 Mk., 
in Poſten leinener Tiſchtücher, jo lange der Vorrath reicht, A 75 Pf., 
Rein leinene große Tiſchtücher in den neueſten Muſtern a 1 Mk. 75 Pf., 
Einzelne 1 Servietten A St. 35 Pf., Damaſt⸗Servietten, Dtzd. von 
Mk. 50 Pf. an. ir von 25 Pf. an. 
Reinleinene dene in gediegenen Qualitäten, mit 6 und 12 Ser⸗ 
vietten von 6,50 Mk au. Hochfeine Tafelgedecke ſehr billig. 
Breite Damaſt⸗ Handtücher, in prachtvoll. Muſtern, D&D. von 5, 50 Mk. au, 
Reinſeidene Cachenez für Damen und Herren, beſonders billig. 
Ein Poſten waſchechter Kaffeedecken in verſch. Muſtern, à 1 Mk. 75 Pf., 
Altdeutſche Kaffeedecken in gediegenen Qualitäten à 3 ME 
Hochfeine Kaffeegedecke mit 6 und 12 Servietten, beſonders billig 
Ein bedeutender Poſten Gläſer⸗, Teller u. Wiſchtücher a Did. 2 Mk. 925 Pf. N 
Küchenhandtücher in allen nur denkbaren Sorten, Dtzd. von 2 Mk. 50 Pf. au, 
Geſichtshandtücher in den perſchiedenſten Muſtern, Dtzd. von 3 Mk. an, 
Aufgezeichnete Paradehandtücher, Stück von 1 Mk. an. 
Aufgezeichnete Tablettdecken in oröme und weiß von 30 Pf. an, 
Tin geſtickte Paradehandtücher und Tiſchläufer, ſehr e 
in Bolten hochfeiner Tülltiſchläufer und Decken, ſonſt 2 Mk., jetzt 65 Pf., 
Filet⸗Guipur⸗Decken, Läufer und Bettdecken in größter Auswahl, 
Kinder⸗Hemden, gut gearbeitet in verſchiedenen Größen, von 30 Pf. au, 
Damen⸗Hemden, in allen nur denkbaren Formen, von 90 Pf. an, 
Damen⸗Jacken und Hoſen in Parchend und Damaſt von 1 Mk. 50 Pf. an, 
Hochelegante Jacken, Hemden und Beinkleider mit Haundſtickereien von 
den verſchiedenſten Stoffen in größter Auswahl, 
Elegante Friſirmäntel zu ganz beſonders billigen Preiſen, 
Gutſitzende Corſettes in verſchiedeuen Formen von 90 Pf. au, 
Geſtrickte Kinder⸗Corſettes in allen Größen von 40 Pf. an, 


Elegant ſitzende Oberhemden mit leinenem Einſatz von 2 Mk. 75 Pf. an, 
Kragen und Manſchetten in den verſchiedenſten Formen 1 billig, 
Ein größerer Poſten Damen⸗Schürzen, 0 1 Mk., jetzt 50 Pf., 
Geſtickte Fantaſie⸗Schürzen in den neueſten Muſtern, 

Schwarzwollene und ſeidene Schürzen ſehr preiswerth, 

Kinderſchürzen in verſchiedenen Formen von 30 Pf. an, 


Wollene Hemden u. Hoſen für Damen u. Herren in allen Sorten, von 1,20 an, 


Ein Poſten Bettvorleger in reizenden Muſtern Stück von 75 Pf. an, 

Läuferſtoſfe in verſchiedenen Breiten und Muſtern, Meter von 35 Pf. an, 

Manilla⸗Tiſchdecken in guten Qualitäten von 1 Mk. 75 Pf. an, 

Elegante Tiſchdecken in Wolle und Seide ſehr preiswerth, 

Gardinen in nur haltbaren Qualitäten und neueſten Muſtern, Meter 

von 40 Pf. au, 

Ein Poſten ſchwerer eleganter Reiſedecken von 7 Mk. 50 > an, 
Schlafdecken in allen nur denkbaren Muſtern von 3 Mk. a 

Steppdecken, ſauber gearbeitet von beſtem Wollſtoff, ſehr billig, 

Abgepaßte Gardinen in oröme und weiß, in größter Auswahl, zu noch 

nie dageweſenen erſtaunlich billigen Preiſen, 

Teppiche in allen Größen und Qualitäten von 5 Mk. an, 

Lambreqnins in verſchiedenen Breiten von 75 Pf. an, 

Hemdentuche, Dowlaſſe und Renforce, Meter von 2 Pf. an, 

Negligé, Damaſte und Dimitys in allen Muſtern, Meter von 50 Pf. an, 

Piqus-Parchende in den ſchönſten Muſtern, Meter von 45 Pf. an, 

Bett⸗Damaſte in verſchiedenen Muſtern, ſehr preiswerth, 

Bett⸗ Einſchütte in allen denkbaren Sorten, 4400 federdicht, 

Bett⸗Laken, rein Leinen, ohne Nath, à Stü 

Halbleinen in dauerhafter Qualität / Stück 8 Mk., font 10 Mk., 

Rein Leinen zu Damen- und Herren⸗Hemden, ½ Stück 9,50 Mk., 

Echt Bielefelder Leinen in allen Qualitäten, zu Fabrikpreiſen, 

Waffel⸗Bettdecken in farbig und weiß, von 2 Mk. an, 

Weiße und bunte Piqusé Bettdecken in größter Auswahl, 

Kommoden⸗Decken in verſchiedenen Farben, von 1 Mk. an. 


erbitenrs, Chemifettes, Kragen und Nanſchetten nur in gediegenſten Qualitäten und neneſten Formen beſonders preiswert. U 
Außerdem habe ich zur Bequemlichkeit der geehrten Kunden 
praktiſche Geſchenke a Mk. 15, 12, 10 u. 7,50 zuſammengeſtellt und zwar: 


a 15 Mark: a 12 Mark: 
2 re 1. 

/ Stück vorzügliches Leinen zu Hemden 

2 waſchechte elegante Tändelfchürzen, 

1 ſchwerer Unterrock, 

2 weiße oder bunte Parchendjacken. 


Nr. 2. Nr. 2. 
% Otzd. gut gearbeitete Damenhemden, 1 Paar ſchwere weiße Bettdecken, 
3 weiße oder bunte Parchendjacken, 2 Laken, ohne Nath, geſäumt, 
2 P. weiße od. bunte Damenbeinkleider,] / Dtzd. geſäumte Taſchentücher, 
1 waſchechte elegante Tändelſchürze. [1 große Küchenſchürze. 


Nr. 3. Nr. 3. 
2 Unterbetteinfchütte, fertig genäht, / Otzd. gute Damenhemden, 
2 Deckbettbezüge und 2 Kiſſen, fertig 1 „ Geſichtshandtücher, 
genäht, beſonders zu Ausitattungen | % , geſäumte Taſchentücher, 
geeignet. 1 große Küchenſchürze. 


Nr. 4. 
1elegantes Kaffeegedeck u.6 Servietten, 
/ Oghd. haltbare Handtücher, 
3 gut gearbeitete Damenhemden, 
1 weiße oder bunte Jacke, 
1 hw. Flanellrock. 


Nr. 5. 
15 Mtr. Renforce zu 6 Hemden, 


Nr. 1. 
2Deckbettbezüge u. 2Kiſſen, fert. genäht 
1 große weiße Bettdecke, 

2 hochelegante Schürzen, 
1 große waſchechte Küchenſchürze, 


Nr. 4. 
15 Meter Renforce zu 6 Hemden, 
6 Mtr. Damaſt zu 3 Negligé -Jacken, 
6 Mtr. Dimity zu 3 Paar Beinkleider, 
2 Mtr. beſtes Schürzenleinen, 
/ Otzd. rein leinene Taſchentücher. 


Nr. 5. 
1 elegantes Kaffeegedeck u. 6 Servietten, 


„ Dbd. Geſichts⸗Handtücher, 2 Mtr. Damaſt zur Jacke, 
1 großes leinenes Tiſchtuch, 5 Dimity; zum Beinkleid, 
% Ogtzd. Taſchentücher, geſaͤumt, 2 „ beſtes Schürzenleinen, 


15 Mtr. Renforce zu 6 Hemden, 
1 elegante Tändelſchürze. 


Nr. 6. 
2 Deckbettbezüge und 2 Kiffen, genäht, 
3 Laken, ohne Nath, ſchon geſäumt, 
% Dgzd. rein leinene Taſchentücher. 


% Did, eleg. geſäumte Taſchentücher, 
2 elegante Tändelſchürzen. 


Nr. 6. 
45 Stück vorzügliches Leinen, 
2 elegante Schuͤrzen, 
I ash waſchechte Küchenſchürze, 
Did. geſäumte T afchentücher, 
iR J an haltbare Küchenhandlücher 


Thor, Breitefttaße 14. 8. D 


Wüfche: Fabrik. 


1 Otzd. vorzügliche Damenhemden, 


2 leinene geſäumte Laken, 
% Otzd. geſäumte Taſchentücher, 
1 elegante Tändelſchürze. 


3 gut gearbeitete Damenhemden, 
1 gutſitzendes Korſett, 
/ Otzd. gefäumte Tafchentücher. 


7½ Stück gediegene Leinwand, 
1 Paar Beinkleider mit Languetten, 
% Dpd. geſäumte Taſchentücher. 


Nr. 5. 
½ Otzd. ſchöne Geſichtshandtacher G E | ch en ji E 


1 Kaffeedecke, 

½ Otzd. rein leinene Taſchentuͤcher, fü 
2 hochelegante Damenſchürzen, 

1 große Küchenſchürze, 
1 gutſitzendes Korſett. 


15 Mtr. Renforce zu 6 Hemden, 

2 Mtr. Damaſt od. Parchend zur Jacke, 
2 „ Dimity od. Flanell zur Hofe, 
½ Otzd. geſäumte Taſchentücher, 

1 große Küchenſchürze. 


avi 


a 10 Mark: 


Nr. 1. 


à 7,50 Mark: 
Nr. 1. 
3 gut gearbeitete Damenhemden, 
1 9: oße waſchechte Küchenſchürze, [1 weiße oder bunte Jacke, 


1 prachtvolle Barchend- oder Damaſt⸗] 1 Paar Dimity- oder Parchend⸗Hoſen, 
Jacke. 1 elegante Tändelſchürze. 


Nr. 2. Nr. 2. 
1 Paar ſchwere Bettdecken, 1 Bettbezug und 2 Kiſſen, genäht, 
1 haltbares Laken, geſaͤumt, 
1 Parchendblouſe, 
1 Tändelſchürze. 


Nr. 3. Nr. 2. 


3 haltbare weiße oder bunte Parchend-] 1 ſchwerer Unterrock, 


% Otzd. geſäumte Tafchentücher, 
1 große Küchenſchürze, 
% Did. Handtücher, 
1 wollenes Damenhemde. 
Nr. 4. 

1 Paar ſchwere Bettdecken, 
1 ſchöne Parchendblouſe, 

½ Otzd. geſäumte Taſchentücher. 


Jacken, 


Nr. 4. 


r Offiziers⸗Burſchen, 
Unterjacken, Unterhoſen, 
Strümpfe 

und Taſchentücher, 


zu beſonders billigen Preiſen. 


Nr. 6. 


Thorn, Sreitefttaße 14. 
g Leinen-Handkung. 


Nichtconvenirende Waaren werden innerhalb 14 Tagen umgetauscht. JVersandt nach ausserhalb gegen Nachnahme. 


Hierzu Beilage. 
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Beilage zu Nr. 282 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 1. Dezember 1892. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

Poſen, 28. November. (Reſolution gegen Harnak). Der „Evange⸗ 
liſche Pfarrerverein der Provinz Poſen“, der, im Mai d. J. gegründet, 
bereits 97 Mitglieder umfaßt, hat einſtimmig auf der in Poſen am 
23. d. M. erfolgten Verſammlung folgende bemerkenswerthe Reſolution 
angenommen: 1) Die Stellung Harnaks zum Apoſtolikum iſt bibliſch 
nicht begründet; 2) ſeine Erörterungen über das Apoſtolikum haben ein 
ſchweres Aergerniß in der evangeliſchen Kirche gegeben; 3) ſeine Rath⸗ 
ſchläge an die Studentendeputation inbetreff der Verpflichtung auf das 
Apoſtolikum und Abſchaffung deſſelben im ſpäteren Amtsleben erſcheinen 
ſittlich verwerflich; 4) der evangeliſche Pfarrerverein bekennt, keinen 
Anſtoß nehmen zu müſſen an einzelnen Sätzen des Apoſtolikums, viel⸗ 
mehr freudig dahin wirken zu können, daß das Apoſtolikum als der 
würdigſte Ausdruck chriſtlichen Glaubens unſerer evangeliſchen Kirche er⸗ 
halten werde. . g 

o Poſen, 29. November. (Verurtheilung. Plötzlicher Tod). Um ins 
Gefängniß zu kommen, hat der Arbeiter Richard Roſt am 2. Oktober 
d. Is. eine Schaufenſterſcheibe zertrümmert. Die Strafkammer verurtheilte 
ihn dafür heute zu der höchſten Strafe, zwei Jahre Gefängniß, weil Roſt 
bereits dreimal wegen deſſelben Vergehens vorbeſtraft iſt. Der Vorſitzende 
gab ihm den Rath, wenn er wieder einmal das Bedürfniß haben ſollte, 
eine Scheibe zu zerſchlagen, dann möge er wenigſtens keine Schaufenſter⸗ 
ſondern eine Laternenſcheibe zertrümmern, weil eine ſolche viel billiger 
ſei. Er könne ſich darauf verlaſſen, daß die Strafe für eine zertrümmerte 
Laternenſcheibe nicht niedriger ſein würde, als für eine Schaufenſterſcheibe. 
— Heute Vormittag wurde der frühere Bürgermeiſter Vorwerk, welcher 
ſeit mehreren Jahren bei dem hieſigen Polizeipräſidium als Dolmetſcher 
und Lektor der polniſchen Zeitungen beſchäftigt war, plötzlich in ſeinem 
ae von einem Blutſturz befallen, der ſeinen ſofortigen Tod her⸗ 

eiführte. 

Wreſchen, 28. November. (Reiche Jagdbeute). In voriger Woche 
veranſtaltete Herr Amtspächter v. Pilgrim in Groß⸗Obociza eine Treib⸗ 
jagd, an welcher ſich 12 Schützen betheiligten. Die Jagd dauerte drei 
Tage, wobei von den Herren 1058 Haſen, mehrere Rehböcke, Faſanen 
und Rebhühner zur Strecke gebracht wurden. Der Vater des Amts⸗ 
pächters v. P., ein 7ljähriger Herr, der Regierungspräſident in Minden 
iſt, erlegte 107 Haſen und wurde Jagdkönig. In einem Keſſel wurden 
124 Salem geſchoſſen. . | 

chneidemühl, 27. November. (Verurtheilung eines Hochſtaplers). 
Ein raffinirter Hochſtapler mußte ſich wegen Betruges und Urkunden⸗ 
fälſchung vor der hieſigen Strafkammer verantworten. Trotz mehrfacher 
Vorbeſtrafungen hatte der Angeklagte, der Schriftſetzer Albert Reuter, 
Ende 1890 eine Stelle als Schreiber im Pädagogium Oſtrau bei Filehne 
erhalten. Hier künpfte er mit einem Mädchen aus actbarer Familie 
ein Verhältniß an und ſchilderte ſeine Zukunft in den roſigſten Farben, 
da er kurz vor dem Baumeiſterexamen ftehe und ein reicher Onkel, welcher 
in der Nähe von Hamburg wohne, ihm ein ſtattliches Erbtheil ausgeſetzt 
habe. Auch ſtänden ihm als Sohn eines auf franzöſiſchem Schlachtfelde 
gefallenen Majors die beſten Empfehlungen zur Seite. Durch dieſe und 
ähnliche Vorſpiegelungen, zu denen auch noch von ſeinem angeblichen 
Onkel herrührende gefälſchte Briefe kamen, wonach er fein 63 000 Mark 
betragendes Vermögen im Februar erheben könne, gelang es ihm, da er 
nach unfreiwilliger Aufgabe ſeiner bisherigen Stellung am 1. Januar 
d. Is. hierher überſiedelte, um, wie er ſagte, bei einer hieſigen Tiefbau⸗ 
genoſſenſchaft eine Stelle als Techniker anzutreten, behufs Beſchaffung 
der hierzu angeblich erforderlichen Kaution die Eltern und Geſchwiſter 
ſeiner Braut um ſehr erhebliche Summen zu ſchädigen. Endlich kam 
ſein betrügeriſches Treiben an den Tag, und ſo ereilte ihn denn die ver⸗ 
diente Strafe. Wegen 13 Betrugsfaͤllen in Verbindung mit ſchwerer 
Urkundenfälſchung wurde er zu 4 Jahren Zuchthaus, 6 Jahren Ehrverluſt 
und Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 

Lauenburg, 29. November. (Die konſervativen Wahlmänner) halten 
am Sonnabend den 3. k. M. hierſelbſt eine Vorbeſprechung über die 
Kandidatur des Amtsvorſtehers Schulz⸗Horſt ab. Die Wahlmänner⸗ 
Erſatzwahlen finden im ganzen Wahlbezirk am 2. Dezember ſtatt. 

ander, 29. November. (Selbſtmord eines Unterſuchungsgefangenen). 
Hier fand man einen im Gefängniß internirten Unterſuchungsgefan⸗ 
genen erhängt vor. Auf einem Zettel, den der Selbſtmörder in einem 
Schuh verborgen hatte, gab derſelbe u. a. dem Wunſche Ausdruck, ſeine 
Erben möchten von dem ihnen hinterlaſſenen Vermögen, das 39 000 
Mk. beträgt, dem Gefangenenwärter Erner die Summe von 50 Mk. 
auszahlen. Gewiß ein ſellener Fall, daß ein Gefangener ſeines Wärters 
in ſeiner letzten Willensäußerung auf dieſe Art gedenkt. 


okalnachrichten. 
4 8 Thorn, 30. November 1892. 

— (Perſonalveränderung im Heere). Dr. Oergel, Unter⸗ 
arzt der Reſerve, vom Landwehr⸗Bezirk Anklam, zum Aſſiſtenzarzt 2. Klaſſe 
befördert. 

— (Perſonalien). Der neuernannte Regierungsaſſeſſor von 
Rofenftiel iſt der lönigl. Anſiedelungskommiſſion für die Provinzen 
Weſtpreußen und Poſen zur dienſtlichen Verwendung überwieſen worden. 

— (Zur Choleragefahr). Die in Kiewo an Cholera erkrankten 
Perſonen ſind bis auf die beiden zuletzt erkrankten bereits ſämmtlich ge⸗ 
neſen. Auch die letzteren befinden ſich auf dem Wege der Beſſerung. 

Der Stand der Cholera in Ruſſiſch⸗Polen iſt nach einer Mittheilung 
des Bureaus des Staatskommiſſars für das Weichſelgebiet folgender: 


Stadt Warſchau. iR 1 
Gouvernement Warſchau 2 
— Radom 14 
5 Lublin 9 
A Siedler 13 
— Plock( Mlawa) 2 
> Lomza (Kreis 
Pultust) 19.—21./11. 5 
— (Kanalverbindung zwiſchen Maſuren und der 
Weichſel). In der Dezemberſitzung des Centralvereins für Hebung der 


Fluß- und Kanalſchifffatzrt ſollen ſpeziell die oſtpreußiſchen Waſſerſtraßen 
zum Gegenſtande eines beſonderen Vortrages gemacht werden, dem als⸗ 
dann ein ſolcher über das weſtpreußiſche Weichſelgebiet mit Einſchließung 
des deutſch⸗xuſſiſchen Waſſerverkehrs folgen wird. Seitens des Reichs⸗ 
tags⸗ und Herrenhausmitgliedes Grafen Mirbach iſt ein Antrag in Aus⸗ 
ſicht geſtellt, dahin gehend, eine direkte Kanalverbindung von den maſu⸗ 
riſchen Seen nach der Weichſel ohne Benutzung der unteren, d. h. der 
Grenzſtrecke des Drewenzfluſſes herzuſtellen, und zwar entweder mit 
Durchquerung des oberländiſchen Kanals und in den Lauf der Oſſa 
unterhalb Graudenz einmündend, oder ſüdlich mit Durchquerung der 
Welle und der Drewenz oberhalb Fordon in die Weichſel einmündend. 

— (Danziger Hypothekenverein). Bei der Montag in 
Danzig vollzogenen Wahl von zehn Mitgliedern der Generaldeputation 
für die nächſten ſechs Jahre wurden die Herren Geh. Kommerzienrath 
Gibſone, Brauereibeſitzer Glaubitz, Kaufmann J. Momber, Stadtrath 
E. Rodenacker, Kaufmann J. Schellwien, Fabrikbeſizer Rudolf Steim⸗ 
mig ſen. aus Danzig, Bürgemeiſter Würtz⸗Marienwerder und Baus 
gewerksmeiſter Sand⸗Thorn wiegergewählt, Stadtrath Neufeldt⸗Elbing 
und Fabrikbeſitzer Ventzki⸗Grauduz neugewählt. e 

— (Reſultate der Volksſullehrer⸗Prüfungen in Weſt⸗ 
preußen pro 1892). An den ſchs Seminaren unſerer Provinz haben 
in dieſem Jahre das erſte Lehrrexamen im ganzen 210 Seminar: 
Abiturienten und 11 Schulamtsbewerber gemacht. Von den erſteren 
beſtanden die Prüfung 209, von den letzteren 8. Demnach iſt von den 
Zöglingen der Seminare nur einer Jurchgefallen und von den Schul⸗ 
amtsbewerbern beſtanden 27 pCt. nicht Im vorigen Jahre fielen von 
den Seminar⸗Abiturienten 6,6 pCt. dirch und von den Schulamts⸗ 


bewerbern 33 pCt. Am Seminare zu Berent beſtanden von 33 Zög⸗ 
lingen 32, an den andern 5 Seminaren ſämmtliche Zöglinge, nämlich 
in Marienburg 34, in Löbau 33, in Tuchel 26, in Graudenz 23, in 
Pr. Friedland beim Hauptkurſus 29 und beim Nebenkurſus 32. Behufs 
endgiltiger Anſtellung machten in dieſem Jahre 244 Lehrer die zweite 
Lehrerprüfung, während ſich im vorigen Jahre nur 194 derſelben unter⸗ 
zogen. Die größte Theilnehmerzahl hatten die Seminare zu Marien⸗ 
burg und Löbau mit 68 und 45, die geringſte die Seminare zu raus: 
denz und Pr. Friedland mit 23 und 26 Lehrern aufzuweiſen. Von den 
244 Lehrern beſtanden 201 (im Vorjahre 144 von 194), außerdem wurde 
11 die Lehrbefähigung für Unterklaſſen von Mittel- und höheren 
Töchterſchulen zuerkannt, nämlich 4 in Marienburg, 5 in Löbau und 2 
in Tuchel. Im vorigen Jahre erhielten nur 7 Lehrer dieſe Auszeich⸗ 
nung. Damals fielen bei der zweiten Lehrerprüfung 25,3 pCt. durch. 
In dieſem Jahre beträgt der Procentſatz der Durchgefallenen nur 17,12 
pCt. Demnach find die Ergebniſſe der diesjährigen zweiten Lehrer— 
prüfungen erheblich günſtiger als die der vorjährigen, wie auch der 
letzten drei Jahre; denn es beſtanden 1888 82,63 pCt., 1889 75,74 pCt. 
und 1890 73,97 pCt. Die beſten Reſultate hatten in dieſem Jahre die 
Seminare zu Pr. Friedland und Tuchel mit 92,3 pCt und 90 pCt. 
Beſtandenen. Dann folgen Löbau und Marienburg mit 88,8 pCt. und 
80,7 pCt. Beflandenen, während die ungünſtigſten Reſuttate mit 69,5 
pC., und 71,4 pCt. Beſtandenen die Seminare zu Graudenz und Berent 
aufzuweiſen haben. Seit dem Jahre 1885 ſind die Ergebniſſe der 
zweiten Lehrerprüfung an den katholiſchen Seminaren ſtets ungünſtiger 
geweſen, als an den evangeliſchen. In dieſem Jahre iſt das wieder der 
Fall; denn bei den evangeliſchen Seminaren Löbau, Marienburg und 
Pr. Friedland beſtanden von 139 Lehrern 119 oder 85,61 pCt. und bei 
den katholiſchen Seminaren zu Graudenz, Berent und Tuchel dagegen 
von 105 Lehrern nur 82 oder 78,09 pCt. Mithin ſind die zweiten 
Prüfungen an den evangeliſchen Seminaren um 7,52 pCt. beſſer aus⸗ 
gefallen als an den katholiſchen. (Im vorigen Jahre betrug die Differenz 
17 pCt.). Dieſe Erſcheinung erklärt ſich wohl namentlich aus dem 
Umſtande, daß die katholiſchen Seminare mit ungünſtigen Sprachverhält⸗ 
niſſen zu kämpfen haben. 

— (Züchtigungsrecht der Lehrherren). Da es häufig 
vorkommt, daß die Lehrlinge wegen geringer Züchtigung davonlaufen 
und bei den Eltern Klage führen, ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
der Lehrling nach $ 127 der Gewerbeordnung der väterlichen Zucht des 
Lehrherrn unterworfen iſt und das Büchtigungsrecht dieſem daher in 
gleichem Maße wie den Eltern zuſteht. Wie weit daſſelbe ausgedehnt 
werden kann, iſt aus § 86 Tit. 2 Th. 2 des allgemeinen Landrechts er⸗ 
ſichtlich, nach welchem „die Eltern berechtigt ſind zur Bildung der Kinder 
alle der Geſundheit derſelben unſchädlichen Zwangsmittel zu gebrauchen“. 
Die Grenze des Zwangsmittels iſt alſo durch deſſen Unſchädlichkeit ges 
geben. Erſt wenn dieſe Grenze überſchritten wird, liegt ein Mißbrauch 
des Züchtigungsrechts vor. 

— (dur Normalzeit. Bezüglich gewiſſer Zweifel hinſichtlich der 
Einführung einer einheitlichen Zeit in Deutſchland am 1. April 1893 
konſtatirt der „Reichsanzeiger“, daß in den Landestheilen öſtlich vom 
15. Längengrade der 1. April 1893 noch nach der alten Zeitbeſtimmung 
und ſo lange weiterläuft, bis das neue Geſetz in Kraft tritt, alſo bis 
zu dem Augenblicke, wo der 1. April nach der mitteleuropäiſchen Zeit 
beginnt. Alsdann ſind die Uhren auf Mitternacht zurückzuſtellen. Es 
beſteht mithin keinerlei Unſicherheit: weder fällt ein Stück freier Zeit 
zwiſchen 31. März und 1. April, noch iſt dem 31. März ein Stück Zeit 
zuzuſetzen, ſondern der 1. April 1893 wird in den öſtlichen Landes⸗ 
theilen um ſo und ſo viele Minuten verlängert, was niemanden in ſeinen 
Rechten beeinträchtigt. 

— (Die Paßkarten) für das nächſte Jahr ſind mit grauem 
Untergruͤnde verſehen, nicht die Poſtkarten, wie in den Heitungen mit⸗ 
getheilt wurde. 

— (Silberne Hochzeit). Am nächſten Sonnabend begehen Herr 
Kaufmann A. Kordes und Gemahlin daß Feſt der ſilbernen Hochzeit. 

— (Waſſerleitung und Kanaliſation). Ein weiterer 
Schritt zur Inangriffnahme der für unſre Stadt fo hochbedeutſamen 
Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsanlagen iſt jetzt durch die öffentliche 
Ausſchreibung von Materialienlieferung für dieſe Arbeiten geſchehen. 

— (Vortrag im Handwerkerverein). En Ingenieur 
Metzger wird morgen Abend im Handwerkerverein einen Vortrag: „Ueber 
Einrichtung zur Bewäſſerung und Entwäſſerung des Hauſes“ halten, 
welcher im Hinblick auf die bevorſtehende Einführung der Waſſerleitung 
und Kanaliſation des regſten Intereſſes gewiß ſein dürfte. 

— (Schauturnen). Am Abend des 3. Dezember veranſtaltet der 
hieſige Turnverein unter Mitwirkung des Vereins der Liederfreunde 
ein Schauturnen im Saale des Schützenhauſes. 

— (Witterung). Das Wetter iſt wieder bedeutend milder ge: 
worden, doch macht der herrſchende feuchtkalte Weſtwind den Aufenthalt 
im Freien nicht angenehm. Der erwartete Niederſchlag kam in den 
frühen Morgenſtunden heute in hagelförmiger Geſtalt herab, ging dann 
aber in Schneefall über. Allein der Schnee dürfte nicht lange liegen 
bleiben, wenn, wie wahrſcheinlich, das Thauwetter anhält. 

— (Fahrteinſtellung). Der Reviſionsdampfer für die Ueber⸗ 
wachung der Weichſel, der um der Cholera willen in Dienſt geſtellt war, 
hat auf Anordnung des Staatskommiſſars für die Geſundheitspflege ſeine 
Fahrten eingeſtellt. 

— (Feuerlöſchgebührenauszahlung). Sonnabend abends 
um 6 Uhr findet die Auszahlung der Feuerlöſchgebühren an die bei dem 
Feuer in der Schillerſtraße thätig geweſenen Mannſchaften im Polizei⸗ 
Kommiſſariat ſtatt. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Pferdedecke. — Zurückgelaſſen wurde 
ein Stock mit ſchwarzem Griff bei Herrn Möbelhändler Cohn. Näheres 
im Polizeiſekretariat. \ 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,58 Meter unter Null. 
Das Eis ſetzt ſtets mehr an den Ufern an, der Eisgang findet an dem 
rechtsſeitigen Ufer bis zur Mitte der Weichſel ſtatt. 


Mannigfaltiges. 

(Moltkes Schriften). Die geſammelten Schriften 
und Denkwürdigkeiten des General-Feldmarſchalls Helmuth von 
Moltke ſind mit dem ſoeben zur Ausgabe gelangten ſiebenten 
Bande abgeſchloſſen. Dieſer Band enthält die parlamentariſchen 
Reden Moltkes. Während 24 Jahre hat er dem Reichstage an⸗ 
gehört und 41 mal das Wort ergriffen. Wie ernſt Moltke ſeine 
Aufgabe nahm, beweiſen auch die ſorgſamen und mehrfachen 
Entwürfe zu Reden, die in dieſem Bande zum erſten Male zum 
Abdruck gelangen. In allen dieſen Reden tritt die Freude des 
Verewigten an der vollendeten Einigung des Vaterlandes 
hervor, ohne daß er jemals ſeiner eigenen Mitwirkung dazu 
gedächte. 

(Die Zahl der Opfer der Cholera) in Deutſch⸗ 
land beträgt nach einer vorläufigen amtlichen Zuſammenſtellung 
8575, erkrankt waren 20 657. Auf Hamburg allein entfallen 
17 975 Erkrankungen und 7611 Todesfälle. 

(Eiſenbahnunfall). Das königliche Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt Berlin macht bekannt: Am 28. ds. wurde der 
Schnellzug Kohlfurt⸗Falkenburg bei der Durchfahrt auf Station 
Niesky infolge falſcher Weichenſtellung nach einem Nebengeleiſe 
abgelenkt und ſtieß dort auf zwei leere Güterwagen. Reiſende 
weder getödtet noch verletzt, Lokomotivheizer an beiden Knieen 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 


gequetſcht. Die Lokomotive des Zuges und beide Güterwagen 
wurden beſchädigt. Betriebsſtörung dauerte 2 Stunden. 

(Vergiftungsverſuch). Ein Offizier, der in Berlin 
Montag in einem vornehmen Hötel der Behrenſtraße zu Mittag 
ſpeiſte, wurde beim Eſſen eines Brödchens von plötzlichem Unwohl⸗ 
ſein befallen. Da er ſofort Verdacht ſchöpfte, daß die Schuld 
an dem Backwerk liege, ſo wurde ein Gerichtschemiker hinzuge⸗ 
zogen, um eine Unterſuchung des erſt theilweiſe verzehrten Weiß⸗ 
brödchens vorzunehmen. Es ſtellte ſich heraus, daß in dem Brode 
ſich mehrere Gramm eines Phosphorteiges befanden, welche beim 
vollſtändigen Genuß des Brödchens genügt hätten, den Offizier 
zu tödten! Der Gerichtschemiker veranlaßte, daß auch die anderen, 
noch vorhandenen Brödchen von der Tafel entfernt wurden. Es 
iſt anzunehmen, daß entweder ein Bäckerlehrling gegen ſeinen 
Meiſter oder irgend jemand gegen den Hötelbeſitzer mit der Ver⸗ 
giftung des Weißbrodes einen Racheakt ausüben wollte. Bisher 
iſt es noch nicht gelungen, dem Urheber des Vergiftungsverſuches 
auf die Spur zu kommen. 

(Duelle). Ein Piſtolenduell hat Montag Morgen im 
Grunewald, unweit Station Grunewald, zwiſchen zwei jungen 
Lebemännern ſtattgefunden. Der Geforderte, ein junger Rentier 
W., ſchoß ſeinem Gegner, Herrn M., eine Kugel durch die 
Bruſt. Letzterer iſt ſchwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt. 
Ferner meldet das „Leipz. Tagebl.”: Am 27. November früh 
fand im Gautzſcher Holze zwiſchen zwei jungen Aerzten ein 
Piſtolenduell ſtatt, bei welchem der appr. Arzt Fritz Reinhold 
Przyrembel, 26 Jahre alt, und aus Pitſchen in Oberſchleſien 
gebürtig, durch einen Schuß in die linke Lunge getödtet wurde. 
Wie verlautet, hat das Duell ſeinen Grund in einem Renkontre, 
das wegen einer Kellnerin in einem Café ſtattfand. Der un⸗ 
glückliche Schütze, der ſich freiwillig der Staatsanwaltſchaft ſtellte, 
iſt cand. med. Balack. 

(Mühlhauſer Geldlotterie). Nachdem das 
Miniſterium die Ziehung der „Mühlhauſer Geldlotterie“ für 
giltig erklärt hat, wird nunmehr der Redakteur der „Mühlhauſer 
Zeitung“, Dr. Ewald Schulze, die Firma Karl Heintze in Berlin 
auf Rückzahlung des Kaufpreiſes von 1500 M. für 250 Loſe vers 
klagen, er erſucht deshalb diejenigen Losinhaber, die ihm für den 
genannten Zweck ihre Loſe zur Verfügung ſtellen wollen, dieſe an den 
Verlag der „Mühlhauſer Zeitung“ einſenden zu wollen, der ſ. Z. 
die Auszahlung der zu erſtreitenden Werthe an die Losbeſitzer 
vermitteln wird. 

(Was lange währt, wird endlich gut). Der Rechts⸗ 
anwalt H. in Berlin führte einen über zwei Jahre lang dauern⸗ 
den Prozeß, dem der folgende Thatbeſtand zu Grunde lag: Die 
Bauunternehmer A. und Z. verkauften vor zwei Jahren ein 
Grundſtück in der Barnimſtraße für 400 000 Mk., der Käufer 
entdeckte Schwamm in dem Gebäude und klagte auf Schadener⸗ 
ſatz. Er erzielte bei dem dortigen Landgericht, wie auch bei dem 
Kammergericht als Berufungsinftanz obſiegende Erkenntniſſe. Die. 
beiden Verkäufer waren ſchon ziemlich niedergeſchlagen und zu 
einer Einigung bereit, um nicht noch die reichsgerichtlichen Koſten 
tragen zu müſſen. Da warf der Rechtsanwalt das Schwert des 
Brennus in die Wagſchale durch die Erklärung, daß er A. und 
Z. die Summe von zehntauſend Mark zahlen würde, wenn die 
beiden Urtheilsſprüche vom Reichsgericht beſtätigt werden würden. 
Er ſollte Recht und damit ſein Geld behalten: das Reichsgericht 
entſchied zu Ungunſten des Klägers, dem das letztinſtanzliche 
Urtheil allein nicht weniger als achttauſend Mark koſtet. Das 
Haus dürfte ſomit ein recht theueres werden. 

(Die Filzdeckel), die in Bierwirthſchaften vielfach als 
Unterlagen für die Trinkgefäße benutzt werden, ſind, wie der 
„Staats⸗Anz.“ erfährt, neuerdings daraufhin amtlich unterſucht 
worden, ob ſie für die Gäſte durch ihren etwaigen Gehalt an 
Bakterien ꝛc. geſundheitsſchädigend wirken könnten. Der Direktor 
der hygieniſchen Inſtitute der Berliner Univerſität, Proſeſſor 
Dr. Rubner, hat feſtgeſtellt, daß ſolche Filzdeckel nach längerer 
Benutzung bis 160 Kubikmillimeter Bier aufgenommen hatten, 
ſehr ſchmutzig waren und, wenn auch keine geſundheitsſchädlichen, 
ſo doch Millionen von Bakterien in ſich bargen. Die Inhaber 
von Bierwirthſchaften würden zum Beſten ihrer Gäſte im Intereſſe 
der Reinlichkeit wohl daran thun, jene Unterlage möglichſt häufig 
mit ſiedendem Waſſer zu reinigen. 

(Keſſelexploſion). Auf dem der Aktiengeſellſchaft 
Oberſchleſiſche Kokswerke und chemiſche Fabriken gehörigen Po⸗ 
remba⸗Etabliſſement zu Zabrze hat heute früh eine große Keſſel⸗ 
exploſion ſtattgefunden, bei welcher acht Arbeiter getödtet und 
drei verwundet wurden. Die zehn Keſſel umfaſſende Anlage 
iſt vollkommen zerſtört. Der Betrieb des Poremba⸗Werkes if 
unterbrochen. 

(Vom großen Loſe der preußiſchen Lotterie). 
An letzten Freitag, erzählt der „N. Görl. Anz.“, fand ſich im 
Hotel „Zum Stern“ in Görlitz eine größere Zahl beſcheidener 
Gäſte ein und beſtellte ſich je ein Seidel. Zwei davon hatten 
ſich entfernt und kehrten ſpäter wieder. Bei ihrer Rückkehr legten 
ſie einen großen Stoß großer Banknoten, meiſt Tauſendmark⸗ 
ſcheine, vor ſich auf den Tiſch. Die beſcheldenen Gäſte waren 
die Gewinner des einen Viertels vom großem Loſe aus Naum⸗ 
burg am Oueis, elf an der Zahl, der zwölſte war durch Krank⸗ 
heit am Erſcheinen verhindert. Die Gewinner ſind wohl faſt alle 
unbemittelte Töpfer aus einem Geſchäft; ferner hatte der Sohn 
des Beſitzers ohne Wiſſen ſeiner Eltern ſich an dem Viertel be⸗ 
theiligt und auch das Dienſtmädchen war von den Gehilfen 
zum Mitſpielen veranlaßt worden. Ein älterer Mann erbat ſich 
von der Wirthin zwei Poſtkarten, um, wie er ſeinen Glücks⸗ 
gefährten mittheilte, exit jetzt ſeinen zwei in Zittau in Stellung 
befindlichen Töchtern Mittheilung zu machen von ſeinem und 
ihrem Glück. Die Leute haben ſämmtlich nach Empfang der 
Gewinnanzeige ruhig weiter gearbeitet und ſich erſt jetzt, wo die 
Nachricht anlangte, daß die Auszahlung ftattfinde, fofort zur 
Reiſe entſchloſſen. Bis jetzt hatten alle noch nicht feſt an ihr 
Glück geglaubt; zudem hatten die Zeitungen Notizen gebracht, 
daß bei der Ziehung auch dieſer Staatslotterie Nummern heraus⸗ 
gefallen ſeien, was aufs neue Zweijel an dem wirklichen Glücke 
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erzeugte. Die Auszahlung vollzog ſich in ruhigſter Form, die 
Rechnung war bereits in der Heimat aufgeſtellt, und ſo trübte 
kein Mißton das Glück aller Betheiligten. 

(Eine eigenartige Wrangel-Reliquie), ſo erzählt 
der „Bär“, beſitzt eine alte Schullehrerfamilie in der Lauſitz. 
Der große Krach, der den Gründerjahren folgte, hatte auch einen 
ehemaligen Unteroffizier von den Wrangel⸗Küraſſiren, der in der 
Lauſitz einen Poſten als Volksſchullehrer gefunden hatte, in arge 
Bedrängniß gebracht. Der ſparſame Mann hatte eine Aktie 
gekauft, und als er dieſe zur bevorſtehenden Hochzeit ſeiner 
Tochter „verſilbern“ wollte, ſtellte es ſich heraus, daß ſie durch 
den Krach völlig werthlos geworden war. Beſorgt um das 
Schickſal feines Kindes, verfiel der um ſein ſchönes Geld ge⸗ 
kommene Magiſter auf den Gedanken, ſeinen ehemaligen Regi— 
mentskommandeur, der es in Berlin bis zum Feldmarſchall 
gebracht hatte, und von deſſen Menſchenfreundlichkeit er erit kürz⸗ 
lich wieder etwas in der Zeitung geleſen, aufzuſuchen und um 
Rath und Hilfe zu bitten. Er verſchaffte ſich Urlaub, fuhr 
nach Berlin und erwirkte ſich auch bei Sr. Exzellenz eine Audienz. 
„Papachen“, der ſeinen ehemaligen Untergebenen ſofort wieder 
erkannte, meinte, als der Schulmeiſter ſeinen Vortrag beendet 
hatte: „Na, laß mich man die dämliche Akte hier, ich will mal 
ſehen, was ſich mit ſie machen läßt und jebe Dir dann bald 
Beſcheid.“ Die Antwort blieb denn auch nicht lange aus. 
Einige Tage vor der Hochzeit ſeiner Tochter erſchien bei dem 
alten Lehrer eiu Bankier, der ihm im Auftrage des Feldmar⸗ 
ſchalls den Nennwerth der Aktie auszahlte und ihm gleichzeitig 
auch die werthlos gewordene Akte übergab, auf welche Papa 
Wrangel die Worte: „Schullehrer müſſen nicht ſpekuliren“, 
geſchrieben hatte. Der Schwiegerſohn des alten Lehrers, dem 
ſeine Braut die ganze Geſchichte verrathen hatte, ließ an ſeinem 
Hochzeitstage Papa Wrangel in ſeiner neueſten Eigenſchaft als 
„Bankier“ mehr als einmal hoch leben. 

(Wo zwei ſatt werden, kann noch eine Dritte 
eſſen). In Hamburg befand ſich unter den kinderloſen Leuten, 
die den zahlreichen Waifen aus der Cholerazeit eine neue Heimat 
bieten möchten, auch ein Ewerführer, der fih im Waiſenhaus 
einen rothwangigen Knaben ausſuchte, um ihn ſeiner Frau zu⸗ 
zuführen. Der kleine Junge von vier Jahren bemerkte aber ganz 
treuherzig zu ſeinem neuen Vater: „Nimm meine kleine Schweſter 
auch mit!“ Der Ewerführer, gerührt von dieſer treuen Anhäng⸗ 
lichkeit, willigte ſofort ein, und die kleine Zjährige Schweſter 
wurde denn auch alsbald herbeigeſchafft. Als der brave Mann 
mit den beiden Kindern fortgehen wollte, rief das kleine, zarte 
Geſchöpf jedoch weinend nach ſeiner lieben Anna! Kurz, es 
ſtellte ſich heraus, daß noch ein zweites Schweſtercheu von ſechs 
Jahren vorhanden war. Mit den Worten: „Na, wo twei ſatt 
weren, kann bock 'ne dritte eten,“ zog der Mann mit feinen drei 
Kindern heimwärts. Die Frau des Ewerführers wurde zwar im 
erſten Augenblick über den reichen Kinderſegen etwas ſtutzig, aber 
empfing alle drei mit gleicher Liebe. In wenigen Stunden hatte 


ſich die Botſchaft am Hafen verbreitet, und von allen Seiten 
trug man Betten, Kleider und Wäſche herbei, um die Kleinen in 
dem neuen Heim beſtens unterzubringen, und das neue Eltern⸗ 
paar wie die Nachbarn haben helle Freude an den drei Kindern. 
Die wirklichen Eltern wurden anfangs September in einer Nacht 
ein Opfer der Cholera⸗Epidemie. 

(Säumige Steuerzahler). Im Königreich Sachſen 
iſt im voigtländiſchen Städtchen Falkenſtein gegenwärtig in allen 
Gaſtwirthſchaften eine Liſte von nicht weniger als 244 ſäumigen 
Steuerzahlern öffentlich ausgehängt. Dieſe Maßnahme gründet 
ſich auf das Steuerreſtantengeſetz. Die Gaſtwirthe dürfen ſäumige 
Steuerzahler in ihren Lokalen nicht dulden, widrigenfalls ſie mit 
einer Geldſtrafe bis zu 100 Mark oder mit Haft bis zu 8 Tagen 
belegt werden. 

(Brand). In den Nebengebäuden der in der Streitzeug⸗ 
gaſſe in Köln belegenen Kaſerne 2 brach gegen 1 Uhr nachts 
ein Feuer aus, welches ſich raſch verbreitete und die Umgegend 
weithin mit Tageshelle erleuchtete. Dem Militär und der her⸗ 
beigeeilten Feuerwehr gelang es gegen 2½ Uhr, alle Gefahr der 
Weiterverbreitung zu beſeitigen. Das neben der Kaſerne belegene 
große Proviantlager iſt nur wenig beſchädigt. 

(Boykott). Wie aus Nürnberg gemeldet wird, ver⸗ 
hängten die Sozialdemokraten den Boykott über die Evoraſche 
Brauerei. Der Brauerbund Nürnberg-Fürth will deshalb mit der 
Entlaſſung ſämmtlicher organifirter Arbeiter vorgehen. 

(Die vielgenannte Brand'ſche Erbſchaft) will 
noch immer nicht zur Ruhe kommen. Bekanntlich waren die 
Erben des in Hollaud mit einer Hinterlaſſenſchaft von ca. 60 
Millionen Mark verſtorbenen Brand durch das Auswärtige Amt 
dahin beſchieden, daß die dortige Regierung ihre Anſprüche nicht 
anerkenne und darum ihnen den zuſtehenden Nachlaß nicht verab⸗ 
folgen kann. Wie jetzt berichtet wird, iſt dieſe Angelegenheit 
wieder in Fluß gebracht, da ein in Oldenburg wohnhafter rechts⸗ 
kundiger Journaliſt die Sache verfechten will. Er hat ſich von 
den Intereſſenten die bezüglichen Papiere und Vorſchüſſe geben 
laſſen und will gegen zehn Prozent Proviſion den Prozeß führen. 
Der Nachlaß würde unter ca. 50 Erben zu vertheilen ſein, von 
denen nach den zahlreichen in der Angelegenheit zugegangenen 
Briefen zu ſchließen, viele in Oſtpreußen, mehrere in Königsberg 
anſäſſig ſind. Ihnen allen kann nach den bisherigen Erfahrungen 
nur der gute Rath gegeben werden, Zeit, Mühe und Geld zu 
ſparen, da die Erlangung der Erbſchaft (nach 100 Jahren!) 
allen ſachverſtändigen Urtheilen zufolge ausſichtslos iſt. 

(Columbus' Briefe). Eine Reihe von bisher unge⸗ 
druckten Briefen von Columbus ſind in Madrid im Hauſe von 
Alba gefunden worden, welche ein Licht auf den pekuniären 
Werth werfen, den die erſten Entdeckungen eingebracht haben. 
Columbus felbft erntete für ſich auf feinen verſchiedenen Ent: 
deckungsreiſen die geringfügige Summe von nur 16 000 Mark 
nach deutſchem Gelde. 


Telegramme. 


Berlin, 30. November. Der Ausſchuß der hieſigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung für die Vorbereitung der 
Wahl des zweiten Bürgermeiſters beſchloß mit 11 gegen 2 
Stimmen den Rechtsanwalt Kirſchner⸗Breslau für das Amt 
vorzuſchlagen. 

Petersburg, 30. November. Geſtern nahm der 
Reichsrath eine Erhöhung des Baumwollenzolls an der 
Waſſergrenze auf 140, an der Landgrenze auf 155 Gold: 
kopeken per Pud, ferner die Erhöhung der Handelsſteuer, 
ſowie der dreiprozentigen Steuer auf den Reingewinn der 
Aktiengeſellſchaften auf eine fünfprozentige, an. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromati nm Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
130. Nov. 29. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 200—60 | 200—60 
Wechſel auf Warſchau kurz 200—50 | 200—45 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 99—901 99-90 
Preußiſche 4 % Konſolnss 106 —89 1106-90 
Polniſche Pfandbriefe 5 % nw 63—601 63—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 61—39 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—70 3— 
Diskonto Kommandit Anth eile 183—50 | 184— 79 
Oeſterreichiſche Kreditaktieiennss 168—40 | 168—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—85 | 169— 80 
Weizen gelber: Noobr.-Desbr.. . 2 2 2 2. 153— 153— 
AncHliiat 7 2 00 Te een bare 154—25 | 154—50 
Iod in Nebherknk nee 77—7.] 77— 50 
Rae f etc ee 135— 1132— 
Nh!!! TE DOT EEE WERE 133—70 | 133— 70 
Pöhr I en nn 8 133— 1133—50 
Apr: Didier sr Seas ee re 134— 134—50 
Rübe NOODE.r. era heim 5 51— 51—40 
Apen!!! ne Se a Wehe 51—40| 51—50. 
Sri! 8 
Boer loss ee 51—10 51-30 
ll ed erh 31—60| 31—8C 
70er Novbr N RE 30-90 31—10 
70er April⸗Mai 32—70 


Donnerſtag am 1. Dezember. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 51 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 47 Minuten. 


Se ee, 


in Preislagen von Mk. 1.70 2.10 pr. ½¼ Kilo erfreut sich infolge 

seiner anerkannten Vorzüge „feines Aroma, absolute Reinheit und 

hohe Ergiebigkeit“ dauernd der Gunst des konsumirenden Publikums. 
Die Niederlage für Thorn befindet sich bei Hugo Claass. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der wieder eintretenden käl⸗ 
teren Witterung machen wir auf die 88 2 
und 3 der Polizei⸗Verordnung aufmerkſam, 

wonach geeigent etr. auf Trottoirs 
und Bürgerſteigen nicht getragen werden 
dürfen und Uebertreter die Feſtſetzung 
von Geldſtrafen bis 9 Mk., im Unver⸗ 
mögensfall verhältnißmäßige Haft zu ge⸗ 
wärtigen haben. 

Zamilien-BHorkände, Brotherrſchaf⸗ 
ten etc, werden erſucht, ihre Familienan⸗ 
gehörigen, Dienſtboten ꝛc. auf die Befol⸗ 
gung der qu. Polizei⸗Verordnung hinzu⸗ 
weiſen, und dahin zu belehren, daß ſie ev. 
der Anklage nach § 230 des Straf⸗Geſetz⸗ 
Buches wegen Körperverletzung ausgeſetzt 
ſind, falls durch das von ihnen auf dem 
Trottoir ꝛc. vergoſſene und gefrorene Waſſer 
Unglücksfälle herbeigeführt werden. 

Thorn den 29. November 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die unverehelichte Marianna Krajkowska 


in noch nie dageweſener Auswahl, vom ein⸗ 
| fachften bis zum eleganteſten Genre, empfiehlt 


aum Aeihnachtsfeſte 


S. 80 HEN DEL, 


Schlafröcke! 
Schlafröcke! 
Schlafröcke! 


empfiehlt 


al. Jagodzinska aus Mlawa, Rußland, . 
geoen welche durch Verfügung des Herrn (Juhaber: Hermann Pommer), 
egierungspräſidenten in arienwerder u Breitestrasse Nr. 87. x 
vom 9. September d. 3, eine in der Pro⸗ NZ 7 NZ Ne >Z NN Fg A N NN 
vinzialbefferungs- und Landarmenanſtalt zu INIMEAN AN AN AN AN NN INNE ZN FR ZN NE N 5 


Konitz zu verbüßende Nachhaft von I Jahre | IX 
feſtgeſetzt wurde, iſt am 7. d. M. aus dem 
hieſigen ſtädtiſchen Krankenhaus entlaufen 

und konnte ihr Verbleib bisher nicht er- | NZ 
mittelt werden. 

Alle zuſtändigen Behörden ꝛc. werden er⸗ 
ſucht, nach der Genannten gefälligſt recher⸗ 
chiren und ſie im Antreffungsfalle nach 
Konitz transportiren zu laſſen. Nachricht 
vom Geſchehenen iſt erwünſcht zu Nr. III 
1434/10. 92. 

Die Geſuchte iſt 24 Jahre alt, hat dun⸗ 
kelblonde Haare, dunkelblonde Augenbrauen, 

raue Augen, ſpitze Naſe, ſpitzes Kinn, 
frische und rothe Geſichtsfarbe, unterſetzte 
und kräftige Geſtalt; polniſche Sprache. > 

Thorn den 27. November 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Das Gold⸗ u. 
Silberwaaren⸗Lager 


der 


8. Grollmann'ſchen Konkursmaſſe 
beſtehend aus: 
Brillantſachen, Uhren, Ketten, 
Löffeln, Leuchtern, Granat- und 


Korallenwaaren ꝛc. ꝛc. 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 
Neuarbeiten und Reparaturen werden 

nach wie vor ſauber ausgeführt. 


8 Eliſabethſtr. 8. 


M Kinder⸗Filzſchuhe 


I Herren⸗Zug⸗ und 


Kieferne 


vermiethen. 


zum ſofortigen Antritt ſucht Wohn. u. Zub., venvvirt,m, od. unm. a. W. Gebr. Eichert, Schloßſtr. 
Gustav F ehlauer. 1 Stall für 22 Pf., zu verm. Gerſtenſtr. 13. | Möpl. Wohn, m. Büͤrſchengel. Bacheſtr. 15. CCC 


J. Hirsch, Breiteſtraße 32 3 


offerirt zur Saiſon ſein enorm großes Lager von NY 


Filzſchuhen und Stiefeln 
Damen⸗Filzſchuhe m. Filz: u. Lederſohl. „ 1,50 M. „ 2 
I Herren⸗Filzſchuhe m. Filz: u. Lederſohl. „ 1,75 M. „ 
Ruſſiſche Gummiſchuhe in allen Facons 


für Rinder, Damen und Herren werden zu Fabrikpreiſen abgegeben. 


ZN 
NN NN 


Wegen erfolgtem Verkauf meines 


Laden mit 2 großen Schaufenſtern,, Bromberger Vorſtadt, 


in beſter Lage, iſt vom 1. April 1893 zu 
Siegfried Danziger, 
Culmerſtr. 2. 


7 2 2 8 D at- Acrter nebst Rubine billig 
Einen Lehrling ae 


r SZ 

Kinder, Damen und Herren. 4 
von 0,50 M. an. . 

ZN 


Schaftſtiefel „ 9,00 M. „ 


J. Hirsch. 


NZ A NZ u NZ Ig. g Vg A N 
ee 
ampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Bretter jeder Art 


SZ 


x 
IN 


zu billigſten Ureiſen. BE 


Julius Kusel. 


Mellin- und Ulanenstrassen-Ecke, 
iſt das Parterre und die 1. Etage mit 
je 6 Zimmern, Küche, Badezimmer, Kalt⸗ 
und Warmwaſſerleitung nebſt Pferdeſtall 
ſogleich zu vermiethen. 


2 U * 
S. Krüger's Wagenfabrik 
verkauft ſämmtliche neuen Wagen, als: 
Selbstfahrer, Kabriolets, 
einfache Britschken, 
zum Selbſtkoſtenpreiſe aus. 
Reparaturen, Neulackiren etc. wer⸗ 
den nach wie vor gut und billigſt ausgeführt. 


Dentilin, 


ſchmerzſtill 
à 60 Pf. nur bei 
Anton Koczwara-Thorn. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 


Tischlampen 


Hänselampen \= 
Blitzlampen 


N 
Ampeln 
ron 


2 jedem Preise 


Philipp Elkan Nach. 


Inh.: B. Cohn. 


Ein gut erhaltenes Pianino 
iſt zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 
geil gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
raßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
fung. Zu haben in den Apotheken & 
Schachtel 50 Pf. 
Ein möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Gerberſtr. 23, parterre. 
Ei. möblirtes Zimmer nebſt Bürſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 
Möbl. J. m. Bürſcheng. 3. verm. Bankfſtr. 4. 
Möbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 15. 
Gerſtenfraße⸗ 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
Gun, möbl. Zimmer, mit auch ohne Bes 
köſtigung, zu verm. Mellinſtr. 88. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz⸗, 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗Geſchäfte ic. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 

.m. Zimm. z. v. Coppernikusſtr. 39, III. 
1 Mittelwohnung, 

kleine Wohnung, 

Lagerkeller und Speicher 
Brückenstrasse 18 zu vermiethen. 


Ein elegant möbl. Zimmer 
iſt v. 1. Dezbr. Heiligegeiſtſtr. 19 zu verm. 
Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 


ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 


hochhertſchafl. Wohnung 
J. Etage 


beſtehend aus 8 Zimmern, vom 


ender Zahnkitt, in Fl. 


F. Menzel. 


1 i offerirb 1. April zu ee 
und Mauerlattenbauhölzer in grösster Auswahl e an 


Nr. 29, iſt zu verm. A. W 


a wei gut möblirte Wohnungen 
zu je 2 geräumigen Stuben, Bur⸗ 
ſchenſtube, event. auch mit Stallun⸗ 
gen, inweit der Ulanen⸗ und Pio⸗ 
nierfdernen, hat von ſofort zu 

vermiethen Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Baderſtrze Ar. 24 enn ee 
Schmid hwohnte dritte Etage vom 1. 
Januar per 1. April 1893 zu vermiethen. 
J gut Möblirte Zimmer, ſepar. Eingang 
2 vor ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 11. 5 

— 


Drud und Verlag von C. Dombrowzskien Tkorn. 
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